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Poſtreformen. 
(Bon unferem Berliner k-Correſpondenten.) 
Berlin, 18. Okt. 

Dieſer Tage hat ſich eine Conferenz der Ober- 
9 mit der Frage der Poſtreformen 
beſchäftigt, und man hofft, daß letzt eine ernit- 
hafte Epoche der Poſtreformen anheben könnte. 
An dieſe Conferenz ſchließt ſich in dieſen Tagen 
eine neue, an der ſich Vertreter der Handels- und 
Candwirthſchaftskammern betheiligen werden, jo 
daß es an der Bekundung der im Publikum ge- 
hegten Münſche nicht fehlen kann. Am 1. November 
wird die Aera der Poftreformen auch mit einem 
freilich recht beſcheidenen Anſatz ihren Anfang 
nehmen; man kann nur den Wunſch ausſprechen, 
daß der Anfang nicht mit dem Ende zuſammen⸗ 
fallen möge. Die Einführung der Kartenbriefe 
entſpricht einem allerorts gefühlten Bedürfniſſe. 
Die Poſtverwaltung hat ſich lange dagegen ge- 
ſträubt, dieſe Reform einzuführen. Erſt dieſer 
Tage ift mitgetheilt worden, daß der württem⸗ 
bergifhe Minifterpräfident ſchon im Jahre 1887 
die Anregung zu der Reform gegeben datte, ohne 
damit Erfolg zu erzielen. Jetzt zählen wir 1897, 
wenn jede Reform ein Jahrzehnt in Anspruch 
nähme, bis fie zur Durchführung gelangt, fo 
hätten wir Grund, über unſere Kurzlebigkeit qu 
trauern. Die Einführung der Kartenbriefe be- 
deutet einen ſprechenden Beweis gegen die Un- 
fehlbarkeit der Bureaukratie. Gegenüber allen 
Wünſchen nach Einführung der Reform iſt ſtändig 
erwidert worden, daß dieſe ſich nicht empfehle, 
und daß auch kein Bedürfniß dafür vorhanden 
fei. Wenn die Postverwaltung von heute Recht 

hat, ſo hatte die von damals Unrecht. 
ueber die Ergebnifje der Poſtconferenz, die uns 
die neuen Reformen vorbereiten ſoll, iſt bisher 
nicht viel bekannt geworden. In erſter Linie 
ſoll ſich die Conferenz mit der Frage der Aus- 
dehnung des Meiſigewichtes der Briefe auf 
20 Gramm beſchäftigt haben. Dieſe Frage iſt 
auch ein Schmerzenskind der modernen Berkehrs- 
geſchichte. Daß 


nirgends bestritten, aber d 


zu haben erk allein Bi 
— der rag man nich 
ohne weiteres 

ur nur einen Einnahme- Ausfall von 400 000 
Diark ergeben. Das iſt keine Summe. die ein 
Hinderniß für eine als wohlthätig erkannte Reform 
bedeutet. Daß das Höchſtgewicht von 15 Gramm 
zu niedrig bemeffen ift, geht ſchon daraus hervor, 
daß die auf dem Actenpapier zu ſchreibenden 
Eingaben an die Behörden, falls man ſich nicht 
gerade einer allzu reſpectloſen b 
dient, die Höchſtgrenze von 15 Gramm über. 
ſchreiten. Die Nothmendigheit der Reform liegt 
um ſo klarer, als der Weltpoſtoerein, und zwar 
auf Antrag der deutſchen Regierung, das Köchſt⸗ 
gewicht der Meltpoftbriefe von 15 auf 20 Gramm 
erhöht hat. 

ne EETLEISREERETSERESKEBEN 
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20) Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee. 


Mulak erklärte feinem Freunde, daß die 
Lehrer Angeſtellte aus den FJahrradgeſchäften 
wären. Der Unterricht koſtete baare zehn Mark, 
Für dieſen Preis bekam der Schüler auch das 
zum Lernen nothwendige Nad geliehen. 

„Ich könnte doch auf deinem Rade lernen, 
dann ſpar ich mir die jehn Mark“, ſagte Ker ⸗ 
mann. 

„Damit du damit binſchlägſt und mir's caput 
machſt. Ich merb’ mich bedanken”, ſprach 
Mulak, „ich kenn' ſchon Einen, das iſt der 
Müller, komm.“ 

Mit dieſen Worten zerrte Mulack ſeinen Freund 
auf die Hafeneche qu. 

Dort wandte er ſich an einen Mann von 
firammer Haltung, mit einem grauen Schnurr⸗ 
bart und einem Geſicht, in dem ſich der gediente 
Militär verrieth. Drei Kriegsdenkmünzen, die 
ftol; feinen Civlirock verzierten, beſtätigten, daß 
dieſer Mann ein alter Soldat war. 

„Das if der Kerr Affefior Krickel“, fagte 
Mulack zu ihm in einem Tone, aus dem hervor- 
ging, daß ihm Lehrer Müller ein Bekannter 
war, „dem jollen Sie das Strampeln beibringen.“ 

Müller beſah ſich ſeinen Schüler mit einem 
militäriſchen Blick. a 

„Jangen wir gleich an?“ fragte er aus einer 
kräftigen, wenn auch heiſeren Kehle, die nach 
Alkoholgenüfjen klang. 

„Dazu find wir da“, erwiderte Mulack. 

„Dann heben Sie mal die Beine hoch, Herr 
Aſſeſſor“, ſagte Müller und deutete auf elne 
fteinerne Bank, die an der Hecke ſtand. 

Müller, ein geborener Oſtpreuße, war Sergeant 
geweſen. Seiner Unterrichtsmethode haftete noch 
das Gebieteriſche des Unteroffijiers an. Im An- 
fang immer ziemlich höflich gegen ſeine Schüler, 


ließ er ſich im Lehren nach und nach zu einem 


Eifer hinreißen, daß er darüber die geſellſchaft⸗ 
liche Nangſtellung ſeiner Schüler vergaß und 
unbarmherzig commandirte. Hermann war 
Rejerve-Difisier, aber das Weſen Müllers ver- 
ſetzte ihn in ſeine Einjährigenzeit zurück, wo er 
mit Reſpect nnd ohne nach Gründen zu fragen, 
die Befehle feiner Dorgeſetzten entgegennahm. 


ein Bedürfniß der Reform vor- 


ie 
reffend anerkennen wird, 


Eine weitere auf der Conferen erörterte Reform 
betrifft die Herabſetzung des Briefportos inner- 
halb deſſelben Oberpoſtdirectionsbezirkes auf 5 Pf. 
Ob die Conferenz hier zu einem bejahenden 
Reſultat gekommen ift, daran wird man wohl 
Zweifel hegen können, denn allem Anſchein nach 
will die Poſtverwaltung zuerſt mit den kleinen 
und am dringlichſten verlangten Reformen be- 
ginnen. { 
der Gewichtsgrenze für Briefe in erſter Reihe die 
Ermäßigung der Poſtanweiſungsgebühr für 
kleinere Geldſendungen. Diefe Ermäßigung iſt 
unumgänglich nothwendig. Wer geringe Geld- 
ſendungen, wie Steuern, Gerichtskoſten, Abonne- 
mentsgelder zu befördern hat, für den ſtellt ſich 
die Gebühr von 20 Pf. als eine unverhältniß⸗ 
mäßig hohe Steuer dar. Durch dieſe allzu hohe 
Gebühr wird thatſächlich eine für den kleinen 
Geſchäftsmann höchſt empfindliche Derlangſamung 


der Zahlung herbeigeführt, da der Käufer gerne 


das Hinzukommen weiterer Beträge abmartet, 
um nicht für eine Summe von wenigen Mark 
die unverhältnißmäßig hohe Beförderungsgebühr 
zu zahlen. Nichts wäre auch falſcher als der 
Glaube, daß die Poſtverwaltung durch dieſe 
Reform irgend welche Einbußen erleiden könnte. 
Tyatſächlich wird jetzt eine große Anzahl der 
kleineren Geldſendungen per Brief befördert, fo 
daß die Poſtverwaltung um einen Theil der Ein⸗ 
nahmen, auf die ſie Anſpruch hat, gebracht wird. 
Es wäre höchſt wünſchenswerth, wenn die Poft- 
verwaltung ſich dieſen Gründen nicht verſchließen 
und dieſer Reform gegenüber zu einem bejahen- 
den Ergebniß kommen würde. Als Grenze für die 
ermäßigte Gebühr wäre vielleicht die Summe von 
20 Dark geeignet. 

Wie verlautet, hat die Conferenz ſich ferner mit 
der Frage, der Reviſion des Packetportotarifes 
beſchäftigt. Hier wird beſonders die Ferabſetzung 
der Gebühr für die Derjendung von 10 Pfund- 
Packeten im Nahverkehr von 25 Pf. auf : 
gefordert. Auch die Einführung eines ermäßigten 
Portos von Packeten bis zu 5 Pfund für den 
Gejammtverkehr wird vielfach als ein dringendes 
Bedürinig empfunden. 


der Verſicherungsgebühr d 


ſetung Verſicher! i 6 
fendungen, eine Ermäßigung der Zelephon- 


gebühren u. dergl. mehr. Mag auch die eine 
oder andere Reform einen vorübergehenden Aus- 
“all bedingen, fo fteht doch feit, daß jede Erleich⸗ 
derung des Verkehrs deſſen Zunahme und damit 
auf die Dauer eine Vermehrung der Einahmen 
bedingt. Herr v. Podbielski, von dem man 
wenig erwartet hat, hat es um ſo leichter, dieſe 
Erwartungen zu übertreffen. Er hat hierzu nur 
nöthig, dem Finanzminiſter gegenüber ein ſtarkes 
Rückgrat zu beweiſen und der Wahrheit ein- 
gedenk zu fein, daß die Welt am Ende des neun- 
zehnten Jahrhunderts unter dem Zeichen des 
Verkehrs fteht. 


CT.. ² A EHRERTERGUALZEUL Lu Steam 

„Die Beine follft du hochheben, erſt 's eine, 
dann 's andere“, wiederholte Mulack. 

Hermann gehorchte. 

Müller zog aus feiner Weſtentaſche zwei metal- 
liſche, blinkende kleine Dinger heraus und klemmte 
damit die Beinkleider feines neuen Schülers an 
den Knöcheln zuſammen. 

„Das iſt“, ſagte er, „damit Sie ſich die Foſen 
nicht zerreißen.“ 

Darauf ging er auf ein Fahrrad zu, das an 
einem Baume lehnte, ſchob es auf den Platz und 
ſagte: „Nu ſetzen Sie ſich mal drauf, Herr Aſſeſſor.“ 

Hermann zögerte unentſchloſſen. 

„Fallen thun Sie nicht“, ſprach Müller, „ich 
halte Sie.“ 

„Setz' dich doch“, fiel Mulack energiſch ein. 

Einige Umſtehende lächelten bereits. 

Hermann hlelterte, die Füße auf die pedale, 
hinauf. Er ſaß. Müller hielt das Fahrzeug. 
Dennoch wackelte es und wieder regte ſich die 
felſenfeſte Ueberzeugung in Hermann, ſoweit er 
in ſeiner Tage denken konnte, 
feiner Lehrer an ihm verloren gehen würde. 

„Nu treten Sie“, ſagte Müller. 

„Nu tritt“, wiederholte Mulack. 

Hermann drückte ſanft feine Füße nach unten. 

„Seite“, commandirte Müller, „immer das 
Pedal, das nach vorne fteht, und die Aniee durch- 
drücken.“ 


„Kräftig, nicht wie ein lahmer Frosch“, fiel 


Mulack ein. 

Hermann drückte mit Energie und Kraft. Die 
Hände hielt er krampfhaft an die Enden der 
Lenkſtange geklammert. Das Rad machte eine 
ſchießende Bewegung nach vorn und kippte auf 
die rechte Seite. Müller rannte, Hermann am 
Arme haltend, hinterher und hielt das Rad auf, 
lo daß es nicht fiel. 

„Damit Sie nicht hinfallen“, fagte er, „müſſen 
Sie die Cenkftange immer nach der Seite hin 
richten, wo das Rad kippen will. Will es nach 
rechts kippen, dann drehen Sie die Stange nach 
rechts; will es nach links hippen, dann drehen 
Sie fie nach links. Nu treten Sie wieder.“ 

Hermann zögerte abermals. 

„Ich halt Sie doch!“ rief Müller ſcharſ. 

„Müller hält dich doch“, ſchrie Mulach von 
feinem Platze aus, an dem er ſtehen geblieben 
war. 


Hermann trat. Wieder hippte das Rad. 6s 


kippte diesmal nach links. Statt aber nach der 
Dorſchrift feines Lehrers nun nach links zu 


Zu dieſen gehört nächſt der Erhöhung 


20 Pf. 


Auch lonſt werden noch iu lg 


daß aller Eifer | 


Die engliſche Armee. 

Im Hinblick auf die Schwierigkeiten, mit denen 
dle britiſche Regierung augenblicklich in Weftafrika, 
in Indien, in Südafrika, im Beringsmeer und 
in Neufundland zu thun hat, gewinnen Er- 
klärungen, die der Unterſtaatsſecretär des Kriegs- 
miniſteriums, Mr. Brodrich, in Guildford ab- 
gegeben hat, eine beſondere Bedeutung. Dor 
kurzem ließ ſchon der Oberbefehlshaber des 
britiſchen Heeres, Cord Wolſelen, ſeine Warnungs- 
ſtimme erklingen, Mr. Brodrick ging in feiner 
Rede noch einen Schritt weiter. Er erklärte, daß 
das britiſche Heer einer Dermehrung bedürfe, 
die der ungeheuren Ausdehnurig, die das britiſche 
Reich innerhalb der letzten 12 bis 13 Jahre ge- 

| wonnen hätte, entſpräche. Dieſe Ausdehnung be- 
läuft ſich auf 2 800 000 (engliſche) Quadratmeilen, 
d. h. auf einen Slächenraum, der, wie Mr. Brodrick 
bemerkte, 22 mal größer iſt, als die Inſeln des 
großbritanniſchen Königreichs. Der Unterjtaats- 
ſecretär wies darauf hin, daß täglich dringende 
Anforderungen an das Heer geſtellt würden, 
denen es nicht zu entſprechen vermöge. Im 
gegenwärtigen Augenblick iſt der ganze Or- 
ganismus des britiſchen Heeres aus den Fugen, 
indem die in England verfügbare Streitmacht, die 
elgentlich der außerhalb des Landes verwandten 
an Zahl gleichſtehen fol, allein an In- 
fanterie um 00 Mann geringer iſt. BDer- 
ſchiedene Regimenter nebft Artillerie haben nach 
dem Kap und nach Kreta geſchickt werden müſſen, 
und Mr. Brodrick macht durchaus kein Geheimniß 
daraus, daß man die Beſatzungen in Aegnpten 
durch britifhe Regimenter verftärken muß, ehe 
man an einen Vormarſch im Sudan denken 
kann. In Indien iſt es nothwendig geweſen, 
50 000 Mann an der Nordgrenze juſammen zu 
ehen, und dies find die beſten Truppen, die der 
britiſchen Regierung zur Derfügung ſtehen. 

Der „Daily Chronicle“ giebt bereits die Koſten 
der Heeresvermehrung auf 1 500 000 eſirl. an. 
Das Heer ſoll um 11000 Mann verſtärkt werden. 
Eine Schwierigkeit wird zweifelsohne dadurch 
daß die nöthigen Mannſchaften nicht 
getrieben werden können. der Unter- 

des 1 9 lehr 


dadurch 15 300 taugliche Rekruten bekommen 
konnte, daß man Maß und Körpergewicht herab- 
ſente. Sehr viele Sachverſtändige zweifeln, ob 
die benöthigten weiteren 11000 Mann jemals zu 
finden ſind. Wenn in einem Jahre die Zahl der 
Rekruten auch wachſe, ſo könne man mit Sicher · 
heit darauf rechnen, daß ſie im nächſten Jahre 
um ſo geringer ſein werde. 


Deutſchland. 


* Berlin, 19. Okt. der Kaiſer wird am 
19. November in Letzlingen zu den Hoffagden, 
welche zwei Tage dauern, einlreffen. 

* [Dffisier - Darlehnskaſſe.] In der ſoeben 
erſchienenen Vorſchrift für die Offizier - Darlehns- 
eee bebe ee earn 
drehen, drehte Hermann nach rechts. Augen- 
blicklich, trotz des vehementen Daywpiſchentreten 
Müllers lag das Rad und Hermann auf der Erde, 

„Sie ſollen nach der Seite lenken, wohin Sie 
kippen“, ſagte Müller mit erhobener Stimme, 
aber noch milde und väterlich, als wäre er durch 
den Unverſtand ſeiner Schüler an Geduld und 
Nachſicht gewöhnt. 

„Nu ſteigen Sie wieder auf.“ 

„Das mußt du doch capiren, Menſchenskind!“ 
rief Mulack. 

Hermann war während diefer Rede wieder 
aufgeſtanden. Er hatte im Gegentheil das Ge⸗ 
fühl, daß er, wenn er nach links fiel, das Jahr 
zeug, um ihm ein Gegengewicht zu geben, nach 
rechts drehen müſſe, und umgekehrt. Die Schweiß- 
tropfen ftanden ihm auf der Stirn. Er kam ſich 
wie in den Händen von zwei Jolterknechten vor, 
die ihn gewaltſam vor dem Torturwerkzeuge 
feſthielten. 

Hermann ſaß wieder im Sattel. 

„Treten Sie doch!“ befahl Müller. 

„Los!“ commandirte Mulack. 

Hermann trat. das ſoeben geſchilderte Erelgniß 
wiederholte ſich. Hermann und das Nad lagen 
abermals am Boden. Ein Schwall von Ausrufen, 
Derweiſen, Ermahnungen und fonftigen Vor- 
ſtellungen ſeiner beiden Lehrer ergoß ſich über 
ihn, und Hermann ſtand wieder auf. 

„Ich werde lieber aufhören“, ſagte er hlein- 
müthig, „ich lern's nicht.“ 5 

„Die dümmſten Menſchen lernen's“, rief Müller, 
„da werden Sie's doch lernen.“ 

„Du hkannſt ja ſchon“, rief Mulack. 

Hermann ſtieg abermals auf. der Schweiß 
rann ihm in immer heißeren und dickeren 
Tropfen von der Stirn. 

„Los!“ commandirten Müller und Mulack zu 
gleicher Zeit wie aus einem Munde. 
-_ Kermann trat. Diesmal bemühte er ſich, die 
Vorſchrift feines Lehrers, was die Cenkſtange be- 
traf, ju befolgen. Gehorſam und willig rollte 
das Rad unter feinem Sitze hin. Drohte es zu 
kippen, fo gab Hermann der Cenkftange die ent- 
ſprechende Wendung, der nebenher laufende 

üller hielt ihn mit einem Zurufe feſt und nur 
die Pedale wollten manchmal nicht weiter gehen, 
was das Rad dann in's Schwanken wieder 
brachte. . 

„Treten müſſen Sie“, rief Müller, feſt, ordent- 
lich treten. Sie hören ja immer mitten drin auf. 
Wenn Sie gleichmäßig und fefte treten, dann fällt 


ſechs Monaten nur 


= Ba 


Morgen-Ausgabe, 


Vernfpreh-Anfhluk für unfer 


ſtlichen Provinzen. e deer, u rar une 


kaſſe und den Offizier - Unterftügungsfonds find 
neue Feſtſetzungen dahin getroffen worden, daß 


in Fällen eines unoerſchuldet eingetretenen 
wirthſchaftlichen Nothſtandes Lieutenants und 
Aſſiſtenzärſten Darlehen im Höchſtbetrage von 
500 MR., Hauptleuten und Rittmeiftern 2. Klaſſe 
ſolche bis zu 1000 Mk. und SHauptleuten eic. 
1. Klaſſe ſowie Oberſtabsärzten 2. Klaſſe ſolche 
ı bis zu 1500 Mk. durch das Kriegsminiſterium 
gewährt werden dürfen, und daß aus einer In- 
anſpruchnahme der Kaſſe an ſich kein Anlaß zu 
entnehmen iſt, die wirthſchaftlichen Derhältniſſe 
der Darleyns-Empfänger in den Berfonalberichten 
als nicht geordnet zu bezeichnen. Ferner können 
aus den den einzelnen Regimentern alljährlich 
zur Verfügung geſtellten Unierſtützungsfonds in 
geeigneten Fällen an Offiziere und Ganitätsoffiziere 

vom Lieutenant bis Hauptmann etc. 2, Klaſſe 
einſchließlich nicht nur einmalige Unterſtützungen 
bis zur Höhe von 200 MR,, ſondern auch laufende 
Zulagen gewährt werden. 

* [Fürft Bismarck] war, wie die „Leipyiger 
Neueſt. Nachr.“ melden, kürzlich nicht unertzebſich 
erkältet, befindet ſich aber jet wieder wohl. 

* [Der Verband deutſcher Zucherinduſtrieller] 
hat. wie ſ. 3. gemeldet, am 20. September und 

„Oktober d. Is. zwei Eingaben betreffend die 
Differentiahzölle der vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika an den Reichskanzler gerichtet. dieſe 
Eingaben find jetzt in Abfchrift auch dem Staats- 
ſecretär v. Thielmann zugegangen. 

* [Gegen die ärztlichen Ehrengerichte] hat 
fi jetzt auch der Geſchäftsausſchuß der Berliner 

ritlichen Gtandesvereine — allerdings nur mit 

12 gegen 10 Stimmen erklärt. 

* [In dem Prozeß Witte-Stöcker] liegt das 
Uriheil des Landgerichts I. vom 30. September, 
wodurch, wie berichtet, Stöcker freigeſprochen iſt⸗ 
und dem Pfarrer Witte die Koſten aller Inſtanzen 
auferlegt wurden, nunmehr im Wortlaute vor. 
Da Pfarrer Witte, der Privatkläger, ſofort Re- 
viſion eingelegt hat, fo iſt mit dieſem Urtheil der 
Prozeß noch keineswegs beendet, und man darf 
geipannt jein, welche Phaſen er noch in Zukunff 
durchlaufen wird. Schon bis ſetzt war er an 


— 


—— 


— men 


Abwechſelungen reich genug; denn man kann ſich 2 


keinen größeren Gegensatz denken als das jetzige 
Urtheil, das ganz auf Stöckers Seite tritt und in 
allen weſentlichen Punkten deſſen eigene Aus- 
führungen ſich aneignet, und das frühere Urthell 
des Schöffengerichts, das im weſentlichen auf 
Grund des nämlichen Beweismaterlals erkannte, 
daß Stöcker ſich wider beſſeres Wiſſen einer ver⸗ 
leumderiſchen Beleidigung des Pfarrers Witte 
ſchuldig gemacht hätte. Die drei Inſtanzen, 
Schöffengericht, Landgericht I. und Kammergericht. 
die bisher in dem Prozeß entſchieden halten. 
haben übereinſtimmend in der Keußerung Wittes, 
daß Stöckers Vorgehen gegen ihn in dieſer An- 
gelegenheit „geradezu von einer niedrigen Ge⸗ 
ſinnung zeuge“, eine Beleidigung nicht gefunden. 


” [Enquete über die Handwerks-Genoſſen⸗ 
ſchaften.] Auf Deranlaſſung des Handelsminiſters 
. d EEE 


das Rad nicht um, dann läuft's von ganz alleine. 
Bloß treten müſſen Sie.“ 

„Treten mußt du!“ ſchrie Mulack ihm zu. 

Kermann trat weiter. Er trat und trat. Mit 
ſtarren Augen ſah er geradeaus. Er ſah, dachte 
und fühlte nichts, er trat. Häufig tauchten vor 
ſeinen erſtarrten und beinahe verglaſten Blicken 
andere Fahrzeuge auf, die auf dem Platze herum- 
ſauſten, und ein Zuſammenprall nebſt ſeinen 
Folgen, zerſchmetterten Gliedmaßen und dergleichen 
ſchien unvermeidlich zu ſein. Aber die Fahrzeuge 
bogen alle vor ihm aus wie vor einer bahin- 
fliegenden Kanonenkugel, die auf ihrer Bahn Tod 
und Verderben brachte. 

„Sehr gut“, hörte er Nulacks Stimme fern 
hinter ſich wie aus dunkler Nacht. 

Müllers Stimme war verſtummt. 2 

Bor Hermanns Augen tanzte jetzt ein grüner 
Raſenplatz, die beginnenden Wieſen, die den 
Platz der Hecke gegenüber begrenzten. Gopiel 
empfand Hermann, daß er das Rad nach links 
wenden mußte, um auf dem Sande zu bleiben 
und nicht auf die Wieſe zu kommen. das Nad 
rollte auf den Rafen, dort ſtolperte es und janft 
ſank Hermann mit ihm auf das Gras. 

Hermann erhob ſich. Vergeblich ſah er ſich 
nach feinem Cehrer um. Endlich aus einer welten 
Entfernung kam Müller langſam auf ihn zu. 
Dicht hinter ihm ging Mulack. 

„Nanu ſehen Sie“, rief Müller ihm zu, „es 
geht ſchon, bloß langſam müſſen Sie fahren, 
nicht jo hitzig, nicht ängſtlich, das dat keinen 
zweck. Immer ruhig! Ruhig! Es iſt niemand 
hinter Ihnen her!“ 

5 udn, Ipra Mulak, „macht 

u mit mir eine Landpartie.“ 

Erſt jetzt begriff Hermann, daß er allein, ohne 
Müllers Beiftand, gefahren war. Noch konnte er 
das Geſchehniß nicht faſſen. Sein Kopf befand 
ſich in einem Wirrwarr. Er fah auf die von 
ihm durchfahrene Strecke zurück, wle der Reiter 
auf den gefrorenen Bodenfee, über den er un⸗ 
wiſſentlich geritten war und den noch nach- 
träglich, als er es erfuhr, der Schreck zur Leiche 
machte. 

. müſſen Sle noch's Auffteigen lernen“, 
ſagte Müller, „das werd' ich Ihnen ſetzt zeigen. 
Bloß vom Rafen wollen wir weg.“ 

Mit dieſen Worten lenkte Müller das Fahrzeug 
wieder auf den Sand. (Fortſ. folgt.) 


fon Innerhalb der Regierungsbejirke zur Zeit er- 
mittel werden, welche Handwerks-Genoſſen- 
ſchaften ſich in ihnen ſeit dem 1. April 1896 ge- 
bildet haben. Dieſe Ermittelungen beziehen ſich 
ſowohl auf Creditgenoſſenſchaften als auf ſonſtige 
Erwerbs- und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften, die 
aus Kandwerkerkreiſen heraus in's Leben ge- 
rufen worden find. Nach den Anordnungen des 
Dinifters find bei diefer Helegenheit auch in Be- 
zug auf eine Reihe geſchäftlicher Derhältniſſe dieſer 
Denoſſenſchaften Erhebungen anzuſtellen. Doch 
foll dabei jedes läſtige Eindringen in den Ge- 
äftsbetried durchaus vermieden und keines- 
lis der Anſchein erweckt werden, als wolle der 
Staat der Selbſtverwaltung derartiger Benofjen- 
ſchaften irgendwie zu nahe treten. Dielmehr ſoll 
davon ausgegangen werden, daß es ſich nur um 
Gewinnung eines Ueberblichs darüber handelt, 
in welchem Maße die auf Förderung des klein- 
ewerblichen Genoſſenſchaftsweſens gerichteten 
egierungsbeſtrebungen bis jetzt Erfolg gehabt 
haben. 

[Vertretung der Binnenidiffahrt bei der 
Vorbereitung von Handelsverträgen.] Der 
große Kusſchuß des Eentralvereins für Hebung 
der deutſchen Fluß- und Kanal- Schiffahrt iſt zu 
feiner erſten Sitzung im Winterhalbjahr zu- 
ſammengetreten. Es wurde u. a. beſchloſſen, zur 
Erörterung der Frage einer Vertretung der 
Binnenſchiſtahrt bei Borbereitung von Handels- 
verträgen, inſoweit dieſe von einſchneidender Be- 
deutung für die Binnenſchiffahrt und den Schiffs- 
bau durch Schutzzölle auf Rohmaterialien etc. 
werden können, eine Commiſſion einzuſetzen, der 
aus dem Gejammtoorftande des Centralvereins 
von den Intereſſenten eines jeden Waſſerlaufes 
zwei Vertreter angehören ſollen. 

* (Reform des Fernſprechweſens.] Wie ver · 
lautet, joll die im Reichspoſtamt angeregte Reform 
des Zernſprechweſens nicht vor dem Frühjahr in 
Angriff genommen werden können. 

* [Bom Detailreifen.] Die „Köln. Volksztg.“ 
macht folgende Mittheilung: „Der Kaufmann 3. 
in D. (Baiern) hatte ſich Karten folgenden In- 
halts drucken laſſen: „Herrn 3. in D. Manufactur- 
waarengeſchäft. Erſuche Sie höflichſt, mich auch 
fernerhin und zwar ohne jedesmalige Aufforde- 
rung zu beſuchen, um Ihnen bei etwaigem 
Bedarf in Ihren Artikeln meine Aufträge er- 
weilen zu können.“ Das Schöffengericht zu 
Wieſentheid in Baiern verurtheilte 3. wegen 
Uebertretung des $ 44 Abſatz 3 der Gewerbe- 
Ordnung zu einer Geldſtrafe, mit der Motidirung, 
das Geſetz verlange eine jedesmalige Aufforde- 
rung. Auf eingelegte Berufung hin erkannte 
das Candgericht ju Würzburg auf Zreiſprechung. 
Gegen dieſes freiſprechende Urtheil meldete der 
Staatsanwalt Neviſion an, jo daß ſich das Ober 
landesgericht in München am 14. Oktober mit 
dem Fall zu befaſſen hatte. Das Urtheil des 
Landesgerichts zu Würzburg wurde, nach dem 
„Nanufacturiſt“, aufgehoben und die Sache zu 
erneuter Derhandlung an daſſelbe zurückver - 
wieſen. die Gründe decken mit den Aus- 
führungen des Staatsanwalts. Danach würde 
alſo eine „vorgängige ausdrückliche Aufforderung“ 
zu jedem Beſuche des Detail-Reifenden beſonders 
erlaſſen werden müſſen. 

Leipzig. 16. Okt. Die Erhebungen der ſächſiſchen 
die Staffelung 


worden. 


[nimm tsnunmen neun inneren een nn] 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zuſammenkunft des Kaiſers und 
des Zaren. 


Wiesbaden, 19. Okt. Der Aaller von Auf- 
land hat ſich für morgen zum Beſuch bei Ralſer 
Wilhelm hierſelbſt angefagt. 


Heute Bormittag empfing Kalſer Wilhelm das 
Dffiyiercorps des Züfllier-Regiments Nr. 80, zu 
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L. Naturforſchende Geſellſchaft. 


Am Mittwoch, den 13. Oktober, haben wleder 
die regelmäßigen Winterſitzungen der Geſellſchaft 
degonnen. Nach dem vorliegenden Programm 
werden diejelben reichen Stoff zu wiſſenſchaftlicher 
Anregung bieten. Nach der Begrüßung der Der- 
fammlung und im beſonderen der neu einge ⸗ 
ſretenen Mitglieder und nach der DBorlegung 
einiger umfangreicher merthuoller Eingänge für 
die Bibliothek (unter anderem des 7. Bandes der 
neu edirten Werke Huygens', des neueſten Heftes 
der „wiſſenſchaftlichen Neeresunterſuchungen“, 
eines koſtbar ausgeſtatteten nordamerikaniſchen 
Erinoldenwerkes ſowie zweier Abhandlungen des 
Herrn Dr. Pinkus hier) durch Hrn. Prof. Nomber 
eröffnete in dieſer Sitzung das Ehrenmitglied der 
Seſellſchaft Herr Prof. Dr. Bail den Turnus der 
dies winterlichen Vorträge mit ſeinem durch um- 
kangreiche Demonftrationen interefjanter Natur- 
objecte deledten Vortrag: „Naturwiſſenſchaft- 
liches aus Nähe und Ferne”. 

Dor Aufnahme des Dortragsthemas überreichte 
Kerr Profeſſor Bail eine Anzahl bryologiſcher 
Schriften des langjährigen correſpondirenden 
Mitgliedes der Geſellſchaft und verdienten bis- 
herigen Herausgebers der Zeitſchrift „Die Natur“, 
Profeſſor Dr. Karl Müllers-Halle a. S., als Ge- 
Seſchenke des Derfaſſers für die Bibliothek. 

Alsdann entwarf der Vortragende eine Amahl 
lebensſriſcher Bilder aus der Pflanzenwelt, welche 
zur Erläuterung der mannigfaltigſten biologifhen 
Derhältniſſe verwerthet wurden (Demonftration 
des Schutzes, welchen der Regen der bekannten 
eber wur; oder Wetterdiſtel (Carlina acaulis) 
gegen umeitgemäße Fruchtausſtreuung gewährt, 
durch Befeuchten eines mächtig ausgebreiteten 
Fruchtkordes derſelben). Der Vortragende führte 
hierauf die Zuhörer im Geiſte an das Ufer des 
lonliiih gelegenen „ftillen Sees“ von Heubude, 
woſelbſt im Auguft der Waſſerſpiegel mit Fun- 
derten hübſcher, dottergelber Blüthen des Wafler- 
gelms (Utricularia vulgaris) überfäet iſt, einer 
Nene welche als Inſectenfreſſer das lebhafte 

tereſſe jedes Naturfreundes beanſprucht. Wäh- 
rend der bei uns nicht ſeltene Sonnenthau, ſowie 
die amerihaniſche Denusfliegenfalle u. a. m. die 
der Luft angehörenden Inſecten an ſich lochen 
und nicht wieder freigeben, fängt der Waſſer helm 
gameift winzige Arufter in den wunderbar ein- 
gerichteten blaſenarugen Anſchwellungen feiner 
garten Blattfiedern. trocknete und in Spiritus 
aufbewahrte Pflanzen der Denusfliegenfalle (das 
Blatt eines derſelben hält eine langbeinige After- 
fpinne, einen Weberknecht, gefangen) und des 
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deſſen Chef die Kaiſerin Friedrich ernannt iſt und 
unternahm dann mit den Prinzen eine Spazier- 
fahrt. Nachmittags beſuchte der Monarch Wohl- 
thätigkeitsanſtalten. 


Das Togoabkommen. 

Berlin, 19. Okt. der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht heute das Togoabnommen. Artikel 1 
beſtimmt die Einzelheiten der neuen Abgrenzung. 
Artikel 2 geſteht Frankreich für ſeine Truppen 
Kriegsmaterial und das Recht des freien durch- 
zugs auf vier Jahre auf der Straße von Kuande 
bis zum rechten Bolta-Ufer ſowie auf der Straße 
Kuande-Pama über Sanſanne-Mangu zu. Ar- 
tinel 4 zufolge werden beide Regierungen Com- 
mifjare mit der Zeftlegung der Grenzlinie beauf- 
tragen. Der Austauſch der Ratificationsurkunde 
erfolgt in Paris längſtens ſechs Monate nach der 
am 28. Juli erfolgten Unterzeichnung. 

Zu dem Togoabkommen wird dem officiöſen 
Wolff'ſchen Telegraphenbureau geſchrieben: Der 
deutſch-franzöſiſche Dertrag vom 24, dezember 
1885, welcher die Grenzen Dahomen-Togo bis 
zum 9, Breitengrad regelte, ließ der Thätigkeit 
der von beiden Mächten dorthin entſandten 
Niſſionen einen ſolchen Umfang, daß die Regie- 
tungen, um drohenden Derwickelungen vorzu- 
beugen, deſchloſſen, die Abgrenzung ihrer Be- 
ſitzungen in dieſem Theile Afrikas zu ver- 
vollſtändigen. Bei den Derhandlungen ſtellte 
ſich heraus, daß die eingeborenen Zäupllinge 
wiederholt gleichzeitig Schutzverträge mit den 
deuiſchen und franzöſiſchen Agenten geſchloſſen 
hatten. Auch zeigte es ſich unmöglich, ſich an der 
Thatſache der erfolgten Gebietsbeſetzung zu halten. 
Die beiderſeitigen Delegirten einigten ſich daher 
darüber, bei den ſonſt regelmäßig abgeſchloſſenen 


Berträgen als entiheidendes Merkmal der 
Giltigheit die Zelt des Abſchluſſes anzu- 
nehmen. Auf dieſer Grundlage und aus 


geographiſchen Rückſichten wurden franzöſiſcher⸗ 
ſeits Deuiſchland die Gebiete Bambaga, Bafil, 
Kuntum und Kirkri, deutſcherſeits Frankreich 
Semoa, Alidje und Sugu zuerkannt. Im Laufe 
der Berhandlung wurde eine weitere Einigung 
erzielt, wonach Frankreich ſeine Rechte auf 
Sanſanne-Mangu aufgab und Togo einen 
Gebietszuwachs und Grenzberichtigung in der 
Nähe der Küſte zugeſtand, während Deutic- 
land hierfür ſeine Anſprüche auf Gugu- 
richu und Gurma fallen ließ. Dieſe Be- 
richtigung des Vertrages von 1885 entjpricht den 
wirthſchaftlichen Bedürfniſſen beider Colonien. 
In Anbetracht des Bortheils der Beſeitigung der 
beſtandenen Streitpunkte und der Sicherung 
eines den Bedürfniſſen eniſprechenden Thälig- 
keitsfeldes wurde das am 9. Juli vereinbarte 


Dort liegt der Jürſt hauptſächlich der Jagd ob. 

Zu den Gerüchten über den bevorſtehenden 
Nüchtritt des Kanzlers bemerkt die „Kreuzztg.“: 
„Mir haben Grund zu der Annahme, daß 
momentan die ganze Frage nichts weniger als 
acut iſt und die kommende Seſſion des Parla- 
ments den Reichskanzler auf ſeinem Platze finden 
wird. Das entſpricht auch der Lage der dinge 
und dürfte mit den Wünſchen des Fürften Hohen- 
tohe nicht im Widerspruch ftehen. Wir Confer- 
FCC 


Waſſerheims, ſowle vergrößerte Modelle der be- 
treffenden Pflanzenthelle werden demonſtrirt. 

Ein wichtiger Factor zur Erhaltung der Pflanze 
iſt das Licht, weiches von dieſer in richtiger Meije 
— ig werden muß, da nur unter dem 
Einfluß des Lichtes der grüne Pflanzenfarbftoff 
im Stande iſt, zu affimiliren, d. h. aus ſich dar⸗ 
bietenden unorganiſchen Stoffen neue organiſche 
Gubftanz zu bilden. Um fo verwunderlicher iſt 
daher das Dorkommen von blattgrünhaltigen 
Pflanzen in lichtarmen Zelshöhlen und Grotten, 
fo vor allem dasjenige des ſmaragdgrün 
ſchimmernden, ein magiſches Licht verbreitenden 
Leuchtmooſes (Schistostega osmundacea). Vor- 
tragender hat die Pflanze in früheren Jahren 
mehrfach im Gebirge beobachten und im 
vorigen Sommer Gelegenheit gehabt, dleſelbe 
im prächtig eingerichteten Münchener botanischen 
Garten (unter Leitung des Prof. Goebel) in be- 
ſonders günſtigen Derhältniſſen zu ftudiren. Die 
Erklärung für das Leuchten des intereſſanten 


mooſes iſt, wie das aller Moofe, ein jadenartiger, 
grün gefärbter Dorkeim“, die fortwachſenden 
Slieder deſſelben erzeugen Trauben, welche aus 
kugelförmigen, waſſerkſaren Zellen (vergleichbar 
winzig kleinen Schuſterugeln) beftehen, wie an 
einer großen farbigen Zeichnung gejeigt wurde, 
Das durch den Felsſpalt einfallende Licht wird 
von den durchſichtigen Kugeln gebrochen und ju 
einem Lichtkegel vereinigt, der die hintere 
Wölbung jeder der kleinen Kugeln hell be- 
leuchtet. Fier aber, wo ſich das einfallende 
Licht concentrirt, liegt ſe eine Gruppe winziger 
Blattgrünkörner, welche die Lichtſtrahlen zum 
Theil zur Bildung neuer organiſcher Subſtanz 
verwenden, zum Theil aber auch (nach Art der 
im Finſtern leuchtenden Katzenaugen) zurückwerſen 
und dadurch für den Beobachter den jmaragd- 
grünen Lichtſchimmer hervorzaubern. Im völlig 
duntzlen Raume kann natürlich die wunderbare 
Lichterſchemung ſich nicht zeigen. Die öhonomiſche 
Derwerthung des ſpärlichſten Lichtes aber wird 
in dem beſprochenen Falle durch jene lichtbrechen⸗ 
den Kugeln des Dorkeims auf das glänzendſte 
erreicht, und dadurch kann die Pflanze ihren 
Platz behaupten, der ihr im übrigen die günjtig- 
ſten Daſeins bedingungen bietet, 


War es bier der Mangel an ausreichendem 


Dicht, welcher zweckdſenliche Einrichtungen 
fhuf, fo kann auch ein uebermaß an 
Dicht, weil für das Gedeihen der Pflanze 


nicht tauglich, Schutzeinrichfungen zeitigen. So i 
von Kerner von Marilaun experimentell feſtgeſtellt, 


Protokoll von beiden Regierungen genehmigt. Fr 
Berlin, 19. Oht. Nach der „Pofl” wird der 


Reichskanzler Für Hohenlohe von Schillings 
fürft in 10—12 Tagen nach Berlin zurückkehren. 


Pflängchens iſt in folgender Einrichtung zu ſuchen. 
Das jüngfte Entwickelungsſtadiums des Leucht- 


vativen haben jedenfalls keinen Grund, damit 
unzufrieden zu ſein.“ 

— Nach einer Meldung der „Frankf, 31g.“ aus 
Konſtantinopel iſt nunmehr die Ernennung des 
Gtaatsfecretärs Irhrn. 9. Marſchall zum Bot. 
ſchafter daſelbſt volljogen worden, ebenſo die 
Derſetzung des Botſchafters bei der Pforte Irhrn. 
v. Saurma-Jeltſch nach Rom, 

— Die „Kreusztg.“ droht, wenn die Chriſtlich⸗ 
Socialen unter Führung des „Dolk“ fortfahren, 
die Conſervativen zu verletzen, daß letztere die 
Reichstagscandidalur Stöckers in Siegen nicht: 
unterſtützen werden. 

— Gegenüber der Behauptung, der belgiſchen 
Regierung wäre die Stellung des Strafantrages 
gegen den wegen Beleidigung des Königs der 
Belgier verurtheilten Hamburger Redacteur 
Stengel von deutſcher Seite nahegelegt, ſtellt 
heute der „Reichs anzeiger“ feſt, daß die belgiſche 
Regierung den Strafantrag durch ihren Geſandten 
in Berlin ſtellen ließ, ohne daß eine Anregung 
ſeitens der deutſchen Regierung ergangen war. 

— Die „Nordd. Allg. 3g.“ meldet, der ftellver- 
tretende Staatsſecretär und Botſchafter v. Bülow 
begiebt ſich mit feiner Gemahlin von Wiesbaden 
nah Monza. 

— Nach der „Milit, Pol. Correſp.“ wird in zu⸗ 
ſtändigen Kreiſen mit nicht geringer Sorge das 
fortwährende Machsthum der kechniſchen Hoch ⸗ 
ſchulen in Berlin und Charlottenburg verfolgt. 
Es liege der Gedanke nahe, das Zuſtrömen der 
Jugend namentlich von Oſten her nach Berlin 
dadurch bis zu einem gewiſſen Grade einzu- 
dämmen, daß man etwa noch in Danzig eine 
techniſche Kochſchule errichtet. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ bemerken heute in 
Sperrdruck: „Die Zeit wird kommen, wo es 
völlig klar wird, daß die Schwierigkeiten bezüglich 
der Militärſtrafprozeßreform lediglich in der 
Forderung Baierns auf einen bejonderen höchſten 
Gerichtshof liegen, durch welchen die vor allem 
zu erſtrebende Einheit der Rechtshandhabung in 
der Armee durchbrochen würde. 

— Die beim Cultusminiſterium füngſt einge- 
gangenen Berichte über den gegenwärtigen Stand 
der Sranuloſe erweiſen, daß die Verbreitung 
der Seuche eine ſehr große iſt, und daß es daher 
nothwendig ſein wird, zur Bekämpfung derſelben 
mehr Mittel zur Verfügung zu ſtellen als im 
vorigen Jahre. 

— der Nürnberger Magiſtrat hat es abge- 
lehnt, für ein denkmal der Märzgefallenen in 
Berlin einen Zuſchuß zu bewilligen. 

Leipzig, 19. Okt. Heute Mittag iſt die ſächſiſch⸗ 
thüringiſche Induftrie- und Gewerbeausſtellung 
im Beiſein des Staatsminiſters o. Netzſch, der Ber- 
treter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und 
zahlreicher Ehrengäſte geſchloſſen worden. Stadtrath 
dodel drückte die Ueberzeugung aus, daß die 
Garantiefondszeichner wahrſcheinlich nicht oder 
nur in geringem Maße würden herangezogen 
werden. ; 


Nürnberg, 19. Ont. In der heute abgehaltenen 


Schlußſitzung des Ausſchuſſes des fünften deut- 
ſchen Bundesſchießens wurde ein deſicit von 
ca. 100 000 Mh. feſtgeſetzt. Dom Garantiefonds 
wurden 25 Proc. eingefordert. 

München, 19. Okt. der Abgeordnete Grillen · 
berger, welcher noch heute Vormittag in der 
Rammer der Abgeordneten eine faft einſtündige 
Rede gehalten hatte, . wurde Nachmittags gegen 
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daß ftärkere Beſonnenheit in manchen Pflanzen. 
. B. im Pfefferkraute, eine Nothbraunfärbung 
der Stengel- und Blatttheile herbeiführt. Dann 
ift dieſer bräunliche Ton eine Deckfarbe zum Schutze 
für das tiefer liegende Blatigrün. Pflanzen, denen 
von der Natur die Fähigkeit zu folder Um- 
ärbung nicht gegeben iſt, gehen bei ſtärkerer 
eſonnung ein. Die Flachspflanze der Ebene ftirbt 
J. B. bei ſonſt gleichen klimatiſchen und Boden- 
Bedingungen im Gebirge in Folge ſtärkerer Be- 
ſonnung ab; Schattenpflanzen, wie viele Farne, 
vermögen ſich nach Zällung des Schatten 
ſpendenden Waldes nicht dauernd zu erhalten, 
Die zarten grünen Algen ſuchen gleichfalls der zu 
ftarken Licht- und Wärmewirkung auszuweichen; 
ihre kräftigſte Entwickelung ift daher zumeiſt in 
wechſelnder Tiefe unter dem Waſſerſplegel, nicht 
an der Oberfläche ſelbſt zu ſuchen. (Erläuterung 
des Blatigrün zerſtörenden Lichteinfluffes an woll- 
ftoffartigen, gebleichten Tagen an's Ufer geworfener 
Süß waſſer-Aigen.) 

In größerer Tieſe verſchwinden freilich die rein 
grünen Algen völlig, während rothe und braune 
Formen an ihre Stelle treten. Fragt man nach 
der Urſache dieſer Jarbenabſtufung der vertical 
aufeinander folgenden unterſeeiſchen Degetations- 
fireifen, fo wird man auf die Abhängigkeit dleſer 
Erſcheinung vom Lichte hingeführt. Nicht wie in den 
oben erwähnten Fällen find in den Meeresalgen der 
Tieſe (fie gedeihen höchſtens bis zur Tiefe oon 
90 Meter) der rothe und braune Farbſtoff eine 
Deckfarbe für das darunter verborgene Blatt- 

rün, vielmehr fällt hier den rothen und braunen 
arben die Aufgabe zu, die noch gerade in die 
Tiefe dringenden blauen Strahlen des Tages- 
lichtes in folhe von größerer Wellenlänge umzu- 
wandeln, welche allein den Stoffolldungsprojeß 
(Aſſimilation) in den Pflanzen ermöglichen. Jene 
Farben beſitzen nämlich die Zähigkeit der 
Fluorescenz. 

Alsdann macht der Vortragende die Zu- 
böreer mit einigen Degetalionsgeheimnifjen 
der Alpenmwelt bekannt. die Farbenpracht 
und Sarbenmannigfaltigkeit bilden einen Haupl⸗ 
zug in der Phnfiognomie der Alpenflora, 
welcher gewiß auch mit der auf den Bergeshöhen 
verihärften Sonnenwirkung zuſammenhängt. Auf- 
fallend iſt wenigſtens, daß bei uns die niedrig 
ſiehende Frühlings- und Herbſt-Sonne vor- 
wiegend weiße und gelbe Blüthenfarben bringt, 
und erfi zur Sommerzeit rothe und blaue Jarben 
in Fülle hinzutreten. Daher darf man erwarten, 
daß im Gebirge, wo die Uebergangszeit für die 
Degetation weſenllich kürzer If, Frühling und 
Herbſt fast ganz ausfallen, die kräftigere Sonnen- 


blühen und Schließen 


und Arvenwaldes bei Pontreſina fei noch 


2 Uhr auf dem Nachhauſewege vom Mittagseſſen 
in der Neuhaufer Straße vom Schlage gerührt 
und bewußtlos in das Krankenhaus gebracht, 
wo er drei Stunden ſpäter ſtarb. 

Köln, 19. Okt. Im Befinden des Erzbiſchofs 
Krementz iſt eine Beſſerung eingetreten. Die 
letzte Nacht war verhältnißmäßig gut, immerhin 
glebt der Zuſtand zu ernſter Beſorgniß Anlaß. 

Wien, 19. ont. Heute wurden im Ab- 
geordnetenhauſe bei Beginn der Sitzung drei 
namentliche Abſtimmungen vorgenommen, die 
dritte ergab die Beſchlußunfähigkeit des Fauſes. 
Die Sitzung wurde daher aufgehoben. 

Paris, 19. Okt. die Pariſer Delegirten, 
welche der Enthüllung des Vertheidigungs⸗ 
Denkmals in Chateaudun beiwohnen jollten, 
find der Feier ferngeblieben, weil der Marine» 
miniſter verlangt hatte, daß ſie ihm vorher den 
Wortlaut ihrer Reden unterbreiten ſollten. Aus 
demſelben Grunde hatte auch Deéroulede die 
Theilnahme an der Feier abgelehnt. 

Chicago, 19. Okt. der Vorſitzende der Pull- 
mann-Schlafwagengeſellſchaft, Georges M. Pull 
mann, ift heute plötzlich an einem Herzleiden ge» 
ftorben, 


Aus der baieriſchen Kammer. 

München. 19. Okt. Die Kammer der Abge- 
ordneten nahm heute einftimmig einen Antrag 
an, es möchten Erhebungen darüber gepflogen 
werden, ob die Straßen und Wege in dem 
diesjährigen Manövergelände ungewöhnlich be⸗ 
ſchädigt worden ſeien, und es möchten, falls un⸗ 
gewöhnliche Beschädigungen erwieſen würden, 
den betreffenden Gemeinden und Diſtricten ent» 
ſprechende Beiträge zur Wiederherftellung der 
Wege und Straßen gewährt werden. Im Laufe 
der debatte ſprachen Redner aller Parteien für 
den Antrag, der Kriegsminister Irhr. v. Ajdh 
und der Minifter des Innern Frhr. 9. Feilitzſch 
bekämpften den Antrag mit dem Finweiſe, 
daß aus der Annahme des Antrages weitere 
Conſequenzen entſtehen würden. Man könnte 
dann auch eine Eniſchädigung für Abnutzung der 
regelmäßig dom Militär benutzten Straßen for⸗ 
dern. das Naturalleiſtungsgeſetz kenne eine 
folge Eniſchädigung nicht; würde die baieriſche 
Regierung darauf eingehen, dann würden im 
ganzen Reiche dieſelben Knſprüche erhoben werden. 
außerdem würde es ſchwer fein, jet noch durch 
Erhebung feſtzuſtellen, welche Wegbeſchädigungen 
von den Truppen herrührten. i 

Der Antrag wurde angenommen. Hierauf be⸗ 
gann die Berathung der Anträge auf Einführung 
des directen Vahlrechts bezw. des Proportions« 


ſuſtems in Baiern, Es kamen aber nur ver⸗ 


ſchiedene der Antragſteller zum Wort, dann wurde 
n 


die Sitzung auf morgen vertagt. 


J A TEE 
Danzig, 20. Oktober. 


* [Feftungsmanöver.} In und bei der Zefte 
Weichſelmünde fand geſtern Nachmittag eine 
rößere Zeftungsdienftübung ſtatt, an welcher 
fanterie und Artillerie Theil nahmen. 

[ Torpedoboots-Didiſion.] Die erſte Torpedo- 
boots-Divifion if geſtern von Riel nach Dana 
abgegangen. 

* (Gtadtiheater.] Die Operette, welche in der 
diesjährigen Spielzeit bisher auf dem Repertoire 
noch nicht vertreten war, wird am Sonntag nun 
auch ihren Einzug halten. fluch diesmal hat man 
Strauß' „Jledermaus“ den Vortritt eingeräumt, 
—— . —— 


ſtrahlung auch ſchneller als bei uns alle 
faft gleichzeitig hervor zaubert. Ben 

Dortragender ſchildert die Schutzeinrichtung an 
den Rollblättern, . B. der mit einer Fülle winziger 
roher Blüthen geſchmückten Alpen- Azalee 
(Azalea procumbens), die energiſche Dege- 
tationskraft der die Schneedecke durch⸗ 
Ihmeljenden Soldanellen, das plötzliche Auf 
der prächtig blau 
gefärbten Blumenkronen einjähriger Entian- 
Arten bei Sonnenſchein reſp. Wolkenbedeckung. 
Weiter wird der Erzeugung neuer Pflanzen 
durch Brutorgane gedacht, welche in den Alpen 
4. B. hauptſächlich zur Vermehrung der reizenden 
Dachwurzartien (Sempervivum montanum und 
arachnoideum) oder des lebendig gebärenden 
Knöterigs (Polygonum viviparum) beiträgt 
Alle beſprochenen Gegenſtände wurden durch Ab- 
bildungen, vornehmlich aber durch ſchön gepreßte 
Pflanzen erläutert, welche, unter Glas zu Gruppen 
vereint. wohl geeignet waren, den koſtbaren 
Teppich der Alpenmatten vor dem geiſtigen Auge 
der Anweſenden zu entrollen oder in die 
genniniß der verſchledenen Gruppen der 
Pflanzenwelt mit Kückſicht auf die Ernährung 
einzuführen. In letzterer Beziehung wurden 
gan; deſonders intereſſante Beiſpiele der 
Derwelungspflanzen wie blattgrünhaltiger 
und blatigrünlofer Schmarotzerpflanzen, dieſe 
im Jujammenhange mil ihren Ernährern de⸗ 
monſtrirt. — Die Kürze des Raumes verbietet uns, 
auf die lebendigen Nalurſchilderungen einzelner 
der oom Dortragenden in dieſem Jahre deſuchten 
Gegenden einzugehen. Nur des ſchönen Lärchen. 
> ge- 
dacht. Die mächtige Behleidung der Cärchen durch 
She . B. durch die ſtattliche (zur Schau ge- 
brachte) bei uns fehlende, ſchwefelgelbe Ever nia 
vulpina, verleitet die Reifenden zu der Annahme, 
daß die Jlechten die leider unleugbare Erhran- 
nung der Cärchen verſchulden. 

Dagegen hal ſich der Vortragende auch hier 
von der verheerenden Thätigkeif des von ihm 
für Ot. und Westpreußen aufs eingehenöfte 
unterſuchten Haupt- Cärchentödters, des unſchein⸗ 
baren Piljes (Pezizu Willkommii), überzeugt, 
während Nadelbüſchel der Arven durch eine 
kleine Raupe zum Abjterben gebracht wurden, — 
(Borzeigung des Tannenhehers und von Arven« 
japfen, deren Samen, die Zirbelnüſſe, von dieſem 
Dogel ausgekernt waren. Solche Zapfen findet 
man bei Pontrefina auf Tritt und Schritt.) Die 
oben erwähnte Zlechtenbekleidung führte zur Be⸗ 
ſprechung der Entſtehung der Flechten wie zu der 
bei manchen Gaitungen derſelben, z. B. gerade 


* [Eoncerte.] Während im Schützenhauſe Herr 
Kapellmeiſter Theil feine beliebten volksthum- 
lichen Symphonie-Concerte heute Abend wieder 
aufnimmt, wird morgen auch der Apollojaal ſich 
zu den Donnerstags - Concerten der z irchow'ſchen 
Kapelle wieder öffnen. Hr. Kapellmeiſter Firhom 
wird mit dem von ihm geleiteten Orcheſter dort, 
wie im vorigen Winter, an jedem Donnerstag 
und Sonntag concertiren. Fur das morgende 
erſte Donnerstags -Concert ift ein befonders forg- 
fältig ausgewähltes programm zuſammengeſtellt. 
Im Zntereſſe der Populariſirung gediegener 
Nuſik kann man den edlen Weitſtreit der beiden 
deiſtungsfähigen Kapellen nur degrüßen und 


rdern. 

” [Stiftungsfeier.] Der Sängerchor des hiefigen 
Beamten-Bereins wird am bevorftehenden Sonnabend 
im Kaiſerhofe ſeine Stiftungsfeier durch einen „Herren- 
Abend“ begehen. 

* Ungtücksfall.] Geſtern wurde in der Nähe von 
Neufahrwaſſer der Maſchinen bauer Lerchenfeld als 
Leiche aus der Weichſel aufgefiſcht. Er ſoll am Abend 
vorher in der Dunkelheit verunglückt fein. ö 

— 1 Der „„Reichsanzeiger“ 
meldet: Der Landgerichts-Director a. D. Pensky zu 
Zoppot hat den Rothen Adlerorden dritter Alaffe mit 
der Schleife erhalten. 2 

I Verleihung der Centenarmedaille.] Der Miniſter 
des Innern hat zu dem Verfahren bei Zuſammen⸗ 
ftellung der Liften der mit der Kaiſer Wilhelm-Erinne- 
rungsmedaille zu bedenkenden Veteranen durch die 
Bezirkscommandos oder die Ortspolizeibehörden der 
Stadtkreiſe dieſer Tage eine Anregung gegeben, die 
das Verfahren vereinfacht. Zufolge dieſer Anregung 
hat der Vorſtand des deutſchen Krieger bundes die ihm 
angehörigen Verbände und Bezirke angewieſen, die 
Bewerbungen der in Betracht kommenden Mitglieder 
zu fammeln, in namentliche Liſten zuſammenzuſtellen 
und die letzteren mit den nöthigen Beweisſtücken (den 
Militärpäffen oder den Beſitzjeugniſſen) an die Bezirks- 
commandos oder die Ortspolizeibehörden der Stadt- 
hreife weiter zu befördern. 

Strafkammer. ] Eine überaus rohe Eiferſuchts⸗ 
that führte geſtern die Gebrüder Johann und Heinrich 
Hinz aus Kl. Plehnendorf auf die Anklagebank. Sie 
dienten bei Herrn Gemeindevorſteher Gieſebrecht und 
dort ſtand auch ein Mädchen im Dienſt, welches öfter 
von den Gebrüdern Karl und Friedrich Schönhoff be- 
jucht wurde. Wegen dieſer Beſuche waren die beiden 
Hinz, die bisher noch nie beſtraft find, eiferſüchtig ge- 
worden, und in dieſer Stimmung kam es eines 
Abends zu dem Austauſch von beleidigenden Rebens- 
arten auf beiden Seiten. die Brüder Schönhof 
wollten ſich dann entfernen, als die Gebrüder Hinz 
ihnen nadeilten, fie auf der Chauſſee einholten und 
nun mit „Todiſchlägern“ auf fie eindroſchen mit der 
Wirkung, daß Friedrich Sch. gleich eine Muskel- 
Lähmung am rechten Arm erlitt, deren Folgen ſich 
erſt lange nachher und dann auch nur allmählich 
heben ſießen. Mit der geſchilderten Rohheit nicht zu ⸗ 
frieden, warfen fie die beiden übel Zugerichteten in den 
Straßengraben und Friedrich H. rief nach dem Meſſer, um 
„die Kerls ganz entzwei ju ſchneiden“. Sein Bruder ſtechte 
ihm auch gleich ein Meſſer zu, mit welchem er den Friedri 
Schönhoff, der keine Gegenwehr leiſten konnte, rech 
erheblich verletzte. Der andere Schönhoff ſchleppte 
nun ſeinen Bruder nach dem in der Nähe belegenen 
Hauſe eines Arbeiters. Dies erblickten die beiden 
Hinz und ſtürzten ihm nach, um aufs neue über den 
Schwerverwundeten herzufallen. Sicher hätten ſie ſich 
in ihrer blinden Wuth zu noch weiteren und wahr ; 
ſcheinlich ſchwereren Blutthaten hinreißen laſſen, wenn 
= beide Schönhoffs noch rechtzeitig die rettende 
Thür erreicht hätten, welche fie ihren Verfolgern buch 
ftäblich vor der Naſe Nee dun Dieſe waren fo er- 
bittert, daß fie ihre er nun in das Holz der Thüre 
fließen, die fie von ihren Opfern trennte. Drinnen 
Aiullten die beiden Ueberfallen 

1 > urfiigen Berband, der ne OREERER I 

nicht aus dem Haufe ren, denn bis 2 U 
Nachts hielten dort ihre rachſüchtigen 
Wache. die beiden Schönhoffe wurden am 
nächſten Morgen in das Danziger Stadtlazareih 
gebracht, in dem ſie längere Zeit behandelt werden 
mußten. Obwohl die Angeklagten bisher noch unbe- 
ſcholten waren, hielt der Gerichtshof angeſichts der 
Rohheit eine empfindliche Strafe für angemeſſen und 
er erkannte gegen 2 Hinz auf eine 1 rige, 
gegen Johann Hinz auf eine ali 8 Gefängnißſtrafe. 
Außerdem wurde gegen Heinrich Finz wegen Sach⸗ 
beſchädigung auf 1 Woche Gefängniß erkannt. 

5 — Der hier in der Kopfengafle gelegene 
Th. Varg eſche Kohlenhof iſt in den Befih des Kauf- 
manns Herrn Joh. Harms Übergegangen. 


— — 


— . — 
bei Evernia bu der auch unſere Pflaumbaum- 
echte, E. prunastri, gehört) faft allein ftatt- 
ndenden Dermehrung durch beſondere Brut- 
organe (Soredien). 

Erwägen wir den ungeheuren Werth, welchen 
der Wald für die Eulturfähigkeit jedes Landes 
und in den Hochgebirgsländern außerdem noch 
als Schuß gegen die Derheerungen der Lawinen 
deſitzt, fo muß uns die fortſchreitende Erkrankung 


der Nadelwälder mit ernftefter Beſorgniß erfüllen, 


und doch tritt dem aufmerkſamen Beobachter 
dieſelde äußerſt häufig entgegen. So bemerkte 
der Vortragende fofort auf dem Wege von Schuls 
nach Tarasp, daß die herrlichen Fichten 
jenes hochberühmten Aurortes ftark vom Rofte 
befallen waren, einer Krankheit, welche derſelbe 
unferem Lieblinge, der Alpenroſe (Almenrauſch) 
verdankt, deren Büſche in den anmuthigen, 
ſchattenreichen Kurpromenaden Prof. Ball denn 
auch reichlich mit der zweiten Fruchtform, dem 
Klpenroſenroſte, und gleichzeitig mit einer von 
einem anderen Pilze erzeugten Schwammgalle beſetzt 
fand. (Demonſtrationen.) Endlich gelangte noch 
eine prächtige hellgrüne, zart bandirte Abart des 
Dolomites, der Taraspit, zur Borlegung, welche 
das Berliner mineralogiſche Muſeum und unſer 
Provinzial - Mufeum zuerſt von Excellenz 
v. Bohler erhalten hat. Es wurde Näheres über 
das Vorkommen des als Schmuckſtein verwandten 
Minerals nach den Beobachtungen des Vor- 
tragenden erwähnt. und auch ein ſchöner ge- 
ſchliffener Würfel aus der Sammlung des Herrn 
Raufmanns Z. Holtz vorgelegt. 


—— 


Concert. 


Am Montag Abend gab Frl, Anna Saemann, 
Oeſanglehrerin hierſelbſt, in Gemeinſchaft mit 
Herrn Dr. Fuchs ein Concert zum Beſten des 
dieſigen Diakoniſſenhauſes. Die Concertgeberin 
fang in Nr. 2 des Programms die idylliſche Arie 
aus Händels „Acis und Galathea“, in Nr. 4 
„Kolma's Klage“, einen größeren Geſang auf 
einen Oſſianiſchen Text, Jenſens „Klinge, klinge, 


mein Pandero“ und das ſcherzhafte „O ihr Herren“ 


von Schumann, womit der erſte Theil des Conceries 
ſchloß. Die Stimme des Frl. Saemann iſt ein 
fanfter, wohlklingender Meyofopran, trefflich ge- 
fault von Dr. Sriedländer in Berlin; dies und 
ein Dortrag, der überall eine feinere geiſtige Bil⸗ 
dung berrieth, machte ihre Darbietungen ſehr an- 
nehend. Im zweiten Theil beſtanden dieſe in 
den Liedern „Alte Liebe“ von Brahms, „Die 
Liebende jchreibt” von Mendelsſohn und „Mai- 
ned“ don Reineche, in Nr. 8 „Inmitten 


angeſtellten jungen Damen gerade auf unſerem Seminar 


en das Blut und erhielten 
r fie bu: N. 


graphiſch den für Marla beflimmten Brief 
reclamiren. Auch die Schilderungen von Tiger⸗ 
jagden in Indien, an welchen er mit hohen 
Perſonen per Elephant Theil nahm, ſowie die 
Erzählungen über jeinen Verkehr mit den Höfen 
regierender Häuſer grenzen an das Zabelhaite, 
theilweiſe find fie auch in feinen Briefen wieder 
gegeben. Bei Gelegenheit eines Spazierganges 
mil Maria unterhielt er ſich abſeits mit einem 
Manne, den er nachher als einen entlaſſenen 
Kammerdiener Kalſer Zriedrichs bezeichnete, 
welcher ihn öfters bei Hofe bedient habe. 

Intereſſant und bezeichnend für die jetzige ftark 
ausgeprägte Senſationsluſt iſt Folgendes: Bon 
einem Berliner Darietötheoter wurde der Maria 
Kusmann ein Antrag geſtellt, ſie für einige 
„Borftellungen” zu engagiren, die Redaction 
einer nordiſchen illuftrirten Zeitung erſucht ſie 
um Einſendung einer von ihr geſchriebenen 
Novelle, welcher ſie ihr Bild beifügen ſoll, behufs 
Veröffentlichung. Sogar iſt vorgeflern ein in 
beſter Form geſtellter Heirathsantrag einge» 
gangen.“ 


Aus der Provinz. 


6 MNarienwerder, 19. Okt. Die benachbarte Dorf- 
gemeinde Gr. Krebs konnte ſich am vergangenen 
Sonntage an der Vollendung eines ſchönen Werkes 
erfreuen. Das dort neu gebaute Siechenhaus wurde 
an dieſem Tage feiner Beſtimmung übergeben. Dem 
feierlichen Act wohnten u. a. auch Herr Confiftorial- 
zn Meyer und Herr Paflor Schefſen aus 

anzig, ſowie die Oberin des dortigen Diakonifien- 
utterhaufes bei, 

Wir haben bereits der Diseiplinar-Unterſuchung 
gegen Unbekannt erwähnt, welche in der Angelegen 
heit des von der khönigl. Regierung über unjere 
ſtädtiſche höhere Mädchenſchule erftatteten Berichts 
von der Behörde eingeleitet worden iſt. Die in der 
Angelegenheit weiter erfolgten zeugeneidlichen Ber- 
nehmungen follen bereits zu der Ermittelung des Be- 
amten geführt haben, durch deſſen gelegentliche 
Keußerungen auch der Magiſtrat Kenntniß von dem 
Bericht der Regierung erhalten hat. Dieſer Bericht 
beherrſcht nach wie vor in unſerer Stadt das Tages- 
interefje, weil er in völligem Widerſpruch zu der Auf- 
faffung weiter Kreiſe fteht. Namentlich ſoll in dem ⸗ 
elben u. a. die Wendung enthalten fein, daß die ſtädti 
che höhere Mädchenſchule gegenüber der Obuch'ſchen 
Privatſchule minderwerthig ſei. Demgegenüber wird 
u. a. auch darauf hingewieſen, daß das hieſige Lehrerinnen · 
Seminar ſich auf unferer ſtädtiſchen Schule aufbaut, 
daß die an der Schule angeſtellten Lehrer auch am 
Seminar unterrichten und daß deſſen, unter Borfit 
eines königl. Commiſſars abgehaltene Prüfungen bis- 
her immer ein ſehr gutes Ergebniß hatten. Außerdem 
hat der größte Theil der an der Obuch'ſchen Schule 


Kleine Mittheilungen. 


° [Der polniſche Maler Adalbert Koſſak] 
hatte am 14. d. M. vom Kaiſer eine Einladung 
nach dem Neuen Palais bei Potsdam erhalten, 
wo er die auf dem Schlachifelde in Frankreich 
aufgenommenen Skizzen zu dem vom Kaiſer be- 
ſtellten Oelgemälde vorgelegt hal. Der Kaiſer foll 
ſich ſehr lobend über die Compoſition des Künſtlers 
ausgeſprochen haben. 

[Königin Natalie von Serbien] verlor im 
vorigen Jahre in San Sebaſtian ein auf 8000 
Francs geſchätztes Schmuchſtüch, das aus einem 
prachtvollen Diamanten mit daran hängenden 
Reliquien beſtand. Die Königin verſprach, den 
Schmuck ju einem wohlthätigen Zwecke zu ver ⸗ 
lofen, wenn fie ihn miederfände, und als dies 
geſchah, hat fie ihr Wort gehalten. Sie ſchenkte 
ihn den „petites soeurs des pauvres“ von 
Biarritz, einer weit verbreiteten religiöſen Geſell⸗ 
ſchaft zur Unterſtützung alter Leute. Es wurden 
im ganzen zur Berlojung des Schmuckes 14000 
Looſe zu 1 Francs verkauft und fo ein Ueber- 
ſchuß von 6000 Francs über den eigentlichen 
Werth erzielt. 

*[Böcklins Gattin. ] Aus Anlaß des ſiebzigſten 
Geburtstages Arnold Böcklins erzählt ein intimer 
Freund des berühmten Malers Folgendes: 
In der Zeit bitterſter Noth helrathete Böcklin ein 
armes Mädchen, deſſen Schönheit es ihm ange- 
than halte, Angela Pascucci. Er war Maler, 
und ſie hatte auch nichts, ſo bezeichnete er ſelbſt 
ſpäter kurz und bündig feine damalige Lage. 
Aber in der armen Waiſe fand er eine tüchtige 
Mitſtreiterin, die ihm in den ſchweren Zeiten ge- 
treulich zur Seite ſtand, wenn auch oft die ganze 
Mahlzeit des Tages in einem kleinen Körbchen 
billiger Früchte beſtand. Die nach landläufigen 
Begriffen leichtſinnig eingegangene Ehe ward ihm 
zum Heil, und die ſchöne Römerin ift das Ideal 
einer Zrau geworden, 
Gatten lebt. 

[Blutrache in Ungarn.] Aus peſt wird ze- 
meldet: Die beiden Landwirthe Gebrüder Jozu 
erwarteten den wegen Ermordung ihres Vaters 
nach abgebüßter neunjähriger Zuchthausſtraſe 
frelgewordenen Landwirth Jes und ermordeten 


ſeine Lehrbefähigung erworben. — Der hieſige hatho- 
liſche ah Gteffen iſt, wie man hört, von der Geel- 
forge für die hatholifhen Mannſchaften unſerer Gar- 
niſon entbunden und der Divifionspfarrer Becker in 
Graudenz damit betraut worden. 

hh. Bütow, 18. Okt. Unter Theilnahme der ge- 
ſammten Bevölkerung ER geftern die feierliche Ent- 
hüllung des hier aus freiwilligen Spenden von Stadt 
und Kreis errichteten Kriegerdenkmals ſtatt. Die 
Weiherede hielt der Oberpfarrer Preuß. Alle Vereine 
legten am Denkmal Kränze nieder. Das Denkmal 
koſtet 3000 Mh. — Ein Bürgerverein iſt hier auf An- 
regung des Stadtverordneten -Vorſtehers Rud. Gube 
gegründel. Dem Verein traten ſofort 40 Mitglieder 
bei. Der Vorſtand beſteht aus den Herren Reinhold 
Golimer, Richard Abel, Adolf Kallmann, Nell, Hugo 
Gädike und Hugo Röhl, 


Vermiſchtes. 


Ueber den falſchen Erzherzog 
und Fräulein Maria Husmann geht dem 
„Fannov. Tagebl.“ von einem in Kannover 
wohnenden Derwandten, bei welchem die Be ; 
trogene ſich jetzt aufhält, folgende Zuſchrift zu: 
„Fräulein Maria Husmann iſt am Freitag und 
Sonnabend letzter Woche beim hieſigen Amts- 
gericht in der Unterſuchungsſache gegen den 
Pſeudoerzherzog Emil Behrendt commiſſariſch ver ⸗ 
nommen worden. Mit ihrer Beihilfe iſt von der 
Familie ein außerordentlich umfangreiches Material 
geſammelt worden, welches ſowohl die Schuld, 
wie auch die Raffinirtheii des Behrendt über- 
zeugend beweiſt. Sogar auf der mit ſo großer 
Romantik ausgeführten Flucht verſtand er überall 
feine Rolle als verkappter Erzherzog fo lange 
durchzuführen, bis er ſchließlich in Lüttich capitu- 
liren mußte. Sein „unſichtbarer“ Diener Fri 
hatte die Reiſedeſtimmungen ſchlecht befolgt, übera 
traf ihn ein ungnädiger Tadel. Als Beiſpiele 


der liftigen Derihlagenheit des Behrendt jei noch ihn auf offener Straße. 

Ardhungsfeir Im Mat ed rde dere hee „ bee Den Berfonen-Saprnerhehrin Bern] 
8 im Jahr werden folgende amilſche Angaben 

mann einen Brief vom Piewdoerzherzog, mit | perbreltel. Es wurden befördert von Omnibuffen 


48 ½ Millionen Perfonen, von den Pferde · und 
elektriſchen Bahnen 187 Millionen, durch die 
Stadt- und Ringbahn 77 Millionen und durch 
die Dampfſtraßenbahn 8,5 Millionen Perſonen. 
Gegen das Jahr 1895 wurden mehr defördert 
41 Millionen Perſonen. 


Briefkaften der Redaction. 


Xy. 13 in M.: Die Centenar-Medaille wird auf Antrag 
verliehen allen rechtmäßigen Inhabern der preußi- 
ſchen Kriegsdenkmünze für 1869, des preußiſchen 
Erinnerungskreujes für 1866 oder der Kriegs- 
denkmünze von 1870/71 ohne Rücfiht auf ihr Com⸗ 
battanten- oder Nichtcombattanten-Verhältniß. 

Sch, in Tr.: Die Frage iſt in ſolcher Allgemeinheit 
nicht zu beantworten. Es kommt in erfter Linie auf 
die Beſtimmungen des Statuts der betreffenden 
Krankenkaſſe, auf den bejonderen Charakter der 
legteren und das zwiſchen ihr und den Mitgliedern be ⸗ 
ſtehende Rechtsverhäliniß an. 

Nr. 101 in P.: Ueber die Derjährungsfriſten beim 
unlauteren Wettbewerb beſtimmt das bejügliche Geſetz 
vom 27. Mai 1896: Die Anſprüche auf Unter ⸗ 
laſſung oder Schadenersatz verjähren in 6 Monaten 
von dem Zeitpunkte an, in welchem der Anſpruchs⸗ 
derechtigte von der Kandlung und von der Perſon des 
Verpflichteten Kenniniſt erlangt, ſpäteſtens aber in 
3 Jahren nach Begehung der 8 Das Recht. 
Strafantrag zu fielen oder Privatklage zu er- 
ae rg rt nie a. 8 samen nach — 

ngung der Kenniniß von der ſtrafbaren Handlung un 
der Perſon des Thäters. 4 8 


Schiffs nachrichten. f 

Madrid, 19. Okt. (Tel.) Beim Sinken des 

„Triton“ hat ſich der Capitän des Schiffes er- 
ſchoſſen. 


des Balles“ von Zihaihomshi und „Das 
macht, es hat die Nachtigall“ von Volkmann. Das 
Sinnige, Elegiſche, Melancholiſche ſchien dem 
Naturell der Sängerin am nächſten zu liegen, 
doch fehlte es in den heiteren Liedern auch nicht 
an Laune; in dieſem Genre gab Frl. Saemann, 
die des öfteren hervorgerufen ward, noch ein 
„Räthjel”-Lied zu, das gleichfalls ſehr anſprach. Die 
Sängerin, welche auch in Königsberg, ihrer 
Heimath, ſchon mit Erfolg gefungen hat, hat ſich 
mit dieſem Concert ſehr günftig eingeführt. 

Herr Dr. Juchs hatte trotz feiner vielſeitigen 
Beſchäftigung die Mitwirkung zu dem guten 
Zwecke ermöglicht und erprobte fi in der Wahl 
wie in der Ausführung feiner Stücke nach 
längerem Schweigen wieder einmal am Klavier 
als Künstler von hoher mufikalifher Intelligenz, 
reichem Empfinden und einem Können, das auch vor 
hoch virtuoſiſchen Aufgaben nicht zurückzuſchreckhen 
braucht. Er ſpielte in Nr. 1 des Programms die 
ſchöne, Beeihoven merkwürdig ähnliche Phantafie 
C-moll op. 11 von Mozart, in Nr. 5 Beethovens 
Apaſſionata in einer ebenſo techniſch vorzüglichen 
wie äſthetiſch durchdachten und großartigen 
Wiedergabe, die von den Zuhörern voll gewürdigt 
wurde, in Nr. 8 das Impromptu in G-dur von 
Schubert, ferner Nocturne, Prelude H. dur und 
Mazurka Bolero und die C-moll-Etude von 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 19. Okt. (Tel.) Tendenz der heutigen Börſe. 
Die Jondsbörſe war e feſt bei geringem Umſahe, 
Deckungen hoben theilmeife Hütten- und Kohlenactien, 


Chopin, von denen beſonders der Boléro und | Fonds ftil, Bon Bahnen Kanada auf die Wochen- 
demnächſt das Schlußeſtück reichen Beifall fanden; | Mehreinnahme von 204.000 Dollar 2 a 8 * — 
er beendigte den Abend mit dem Faufl-Walzer 1029 auf Gewinn Realifirungen wieder ſich ab- 
von Liszt aus Gounods Oper, der keine gewöhn⸗ chwächend. Gotthardbahnen anziehend, ſchwei⸗ 


geriihe Union - Bahnen auf Mindereinnahme im 
September 1½ Proc. niedriger. Prinz Keinrich-Bahnen 
eimas erholt. In zweiter Börſenſtunde gewann die 
Tendenz des Montanmarktes weiter an Feſtigkeit. 
Schiffahrtsactien flau auf Hamburg. 

Srankfurt, 19. Okt. (Abendbörſe.) n 
Ereditactien 298, Franzoſen 283, Combarden 735 
ungar. 4% Goldrente —, italienifhe 5 Rente 92,40, 
— Tendenz: ſtill. 

aris, 19. Okt. (Schluß-Courſe.) Amort. 32 Rente 

„07, ungariſche 4 Goldrente —, Franzosen 
721, Türken 22,27, Tendenz: ruhig. — KRohjucer: 
loco 26 ¼, weißer Zucher per Ohtbr. 27½, per 
November 27%, per Ohtbr.- Januar 275, per Jan. 
April 288. — Tendenz: behauptet, 


liche Transſeriptlon, londern ein ſchoͤn auf⸗ 
gebautes Mufikftüh iſt. Der Vortragende eni⸗ 
wickelte in den Forte Partien des Stückes eine 
außerordentliche Bravour und in den zarten Mittel- 
lätzen eine ebenſo große Feinheit des Anſchlages und 
des Ausdruckes. der aus dem Magazin des 
Herrn Lipczinski freundlich geſtellte Conceriflügel, 
zin berrlihes Inſtrumen aus der Fabrik von 
Blüthner in Leipzig, unterſtützte den Spieler in 
8 ni 8 aufs beſte. 

ne talenivolle Schülerin des Herr 5 8 
hatte die Begleitung der Lieder e 
führte fie durchweg fertig und muſtkaliſch gut aus. 


Beide Künſtler gaben ihre Vorträge durchweg frei | „Lenden, 19. Ort. (Schlußeourſe.) Engl. Conſols 
aus dem Gedächtniß. Das Publikum —— fin | Ally. 3½ preu gone au 4% Ruflen von 1889 
für den hünftlerifh genußreſchen Abend mit ger- 1%, ürken 22, 4% ungar. Goldrente 1023/, 


Aegnpter 108, Play-Discont 2, Süber 274. 
endenz: ruhig. — Favannajucher Nr. 12 10%, 
Rübenrohzucer 81/, — Tendenz: ruhig. 
Beiersburg, 19. Ohr, Wechſel auf Condon 3 M. 93,50, 


Rewnork, 18. Okt., Abends. 


vorrufen und Kraniſpenden ſehr dankbar, und 
da der Saal faſt ausverkauft war, ſo wird dem 
guten Zweck des Concerts damit auch nach Wunſch 


gedient ſein. (Tel.) Weizen er- 


rager Haltung, im weiteren Verlaufe fortwährend 
kallend auf Realifirungen und Derhäufe für auswärlige 


die einzig nur ihrem 


ee auf unerwartet ungünſtige Kabelderichte in 


— ——— Bü 


—— nn 


iſt —— eg um ca. 2500 


RUE — —ð7'.L-—— —y— — —— | . 
EA 7 7 


Rechnung ſowie in Folge der Zunahme der Eingsnge 
und beſſerer Ernteausſichten. Der Schluß war ſchwach. 
— Mais war durchweg fallend in Zolge großer An- 
künfte, ſchwächerer Kabelberichte und allgemeiner 
Liquidation. Der Schluß war willig. 

Newyork, 18. Oki. (Schiuk -Sourfe) Geld für 
Regierungsbonds, Procentjag 2½, Geld für andere 
Sicherheiten. Procentſatz 3, Wechſel auf London (60 
Tage) 4.81 ¼, Cable Transfers 4,8%, Vechjel auf 
Paris (60 Tage) 5.21 ½, do. auf Berlin (60 Tage) 
9 ½, Atchijon-, Zopeho- und Ganta-Fe-Aciien 14% 
Canadian Pacif.-Act. 82½, Centr.-Pacific-Actien 17, 
Ehicago-, Nilwauher- und St. Paut - Actien 93%, 
Denver und Rio Grande Preferred 46°/,, Illinois- 
Central- Act. 103 ¼, Cake Shore Shares 172, Louisoille- 
und Raihnile-Actien 56¾. Newyork Cake Erie Shares 


16 ¼ . Jewnork Centralbahn 1085,. Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 52%. Norfolh 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 


43 ¼. Phitabelphia and Reading Sirſt Preferred 
503/,, Union Pacific Actien 21¼, 4 % Vereinigte Staaten- 
Bonds per 1925 127, Silber- Commerc. Bars 58%. 
Waarenberiht. Baumwolle-Preis in NRemnork 
63/6, do. für Lieferung per Januar 6,07, do. für 
Lieferung per Februar 6,10, Baumwolle in Rem- 
Orleans 8, Petroleum Stand. white in Nemnork 
5,40, do, do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Refined 
(in Cafes) 5,95, do. Pipe line Certificat. per 
Nov. 65. — Schmalz Weſtern ſteam 4,70, do. Rohe 
u. Brothers 5,05, — Mais, Tendenz: willig, per 
Dezember 31½½, per Nai ge — izen. 
Tendenz: kaum ſtetig, rother Winterweizen loco 
983/,, Weizen per Oktober 93 ½, per Nov. 94'/,, per Dez. 
93¼, per Mai 91¼.— Getreidefracht nach Liverpool ½. 
— Kaffee Fair Rio Nr. 7 7.00, do. Rio Nr. 7 per 
Novbr. 5,70, do. de. ver Jan. 6,35. — Mehl. 
Spring- Wheat clears 4,10. — Zucker 3/16. — Zinn 
13,80. — Kupfer 11,25. 

Rewnork, 18. Okt. Difible Supply an Weizen 
23 933 000 Buſheis, do. an Mais 40 498 000 Bufhels. 

Chicago, 18. Okt. Weizen, Tendenz: Raum ftetig, 
per Oktbr. 90¼, per Def. 91. — Mais, Tendenz: 
willig, per Ohtbr. 24%. — Schmalz per Oktbr. 
4.35, per Dejbr. 4,371/, — Speck ihort clear 5,00, 
Dork per Oktbr. 7,85. 

— ——b—w.ͤ—.ĩUb' i . . k Mv 
\ Aahzumer. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 19. Okt. Tendenz: ruhig. 8,20—8,22½ N 
incl. tranſito franco bez. 

Magdeburg, 18. Okt. Nittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Okt. 8,55 M, Nov. 8,52½ M. Dez. 8,60 
M, Januar- März 8.77½ M, April-Mai 8,97½ M, 
Mai 9.02 ½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Okt. 8,53 MM. 
Novbr. 8,52 ½ M, Dezbr. 8,60 Al, Januar März 
8,80 M. April-Mai 8.97½ M, Mai 9.02 ½ M. 


Wolle und Baumwolle. 

Liverpool, 18. Okt. Baumwolle. Umſatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. 
FJeſt. Kegnpter ½ höher. Middl, amerikaniſche Lie- 
ferungen: Stetig. Oktbr.-Novbr. 325, Derkäuferpreis, 
Roubr.-Dejbr. 322/323 / do., Peibr. Januar 3% do., 
Jan.-Febr. 3¼ do, Febr.-Mär 32¼.—328/ % do., 
Fo al tig en — ü 

64 uni-Juli —328 erth, Juli-Augu 
326% 37 d. Berkäuferpreis. — 


Aus deutihen Bädern und Kurorten. 


[Bad Salbrunn.] Der 30. September bedeutet 
nach altem Brauch den officiellen Schluß der Aurjaifon 
in Bad Salzbrunn. Doch weilen auch über dieſen 
Termin hinaus einzelne Gäfte am biefigen Orte. Die 
scheidende Gaifon war die bisher am beften ® 
was aus folgenden ſtatiſtiſchen Angaben 2 
Die e diefer Saiſon ift 9466, gegen 8090 
des Borjahres; es ergiebt ſich alſo eine Zunahme des 
Beſuches um 1316 Perfonen. In den letzten 3 Jahren 
n ge- 
wachſen. Don den Säſten diefer Saiſon waren 
5591 Kurgäſte und 3815 Erhotungsgäſte — Touriſten. 
7459 Perſonen gehörten dem preußiſchen Staate und 
554 dem übrigen Deutſchland an, 771 waren aus 
Rußland und 617 aus der öͤſterreichiſch 


J ue 418 eite an 

iter " Cfelinmitdh und 8200 Slefhen Make, 82 
fürſtlichen Badeanſtalten haben 10950 Bäder und 
1788 Douchen verabreicht. Freikuren wurden an Civil 
perſonen 135, Aurermäßigungen = darunter 71 Militär. 


perſonen — 504 gewährt. 


BR Sremde. 
ot ord. Noetger g. Bertin, € n ur Ge 
. „Berlin n Coriien 8 — Se 

1 em i . 
Mitte a. Director. "Schar 1 


Blaefer a. a 

. 5 r echen. Ri ts 
Tigges a. Berlin, a a. Geionig. Lindemann 
erlin, Schweitzer lin, Leopold 


a. Berlin, Bruk a. a. 

a. Berlin, Jacob a. Berlin, Fiiher a. Berlin, Dubn 

a. Berlin, Arufe g. Berlin, Reuter a. Crefeld, n 

Singobr e Selen, Comm m gn, Seeg nen 
n, ewy a. emniz, eppmann 

a. lin, Moſedorf a. € , Mend li 

Wiſcher a. Berlin, Jacobi 4. Brin. ian 2 Berlin, 


b 
Bene 8 3 S ieberftedt < 
urg, Gnn a, Gent, a. 
a. Nendurg Kliemchen a. Chemnitz, Baruch a, Breslau, 


Gaiſer a. Amſterdam, Broße_ a. Berlin, Zeiller 
N Abele a. en, Nordheim a. Bertin, 
Genfert a. Berlin, Tühlow a. Hopchill, Goetze a. Berlin, 
Kaufleute. 


tel Germania. Wenzel a. Halberitabt, Fabrik- 
Aa Hoeniger a. Gumbinnen, € Fuß 
a. Wituchowo. amtmann. Gribbohn a. Bertin. 
Baumeiſter. Lutter a. Stettin. Inspector. —— — aus 
Briermysk (Galizien), Holhändler. Schirajew aus 
Wolkowsk, Nundſchuch a. Frankfurt a. N., DO 
a. Nürnberg, Brix a, Berlin, Zabian a, Gtettim, 
erlin, 3eimann a. Be 


Derantwortlich für den golttiſchen Theil, Feuilleton und Bermiſchtes 
HZ a 25 — — A 
und den übrigen redoctionellen Inhalt, i 
A. Klein, beide in Danzig. 8 85 


Schwarze Seidenstoffe 


ſolideſte Färbung mit Garantielbein_ für 
Tragen und Haltbarkeit. Directer Derkauf 
Private porto- und zollfrei in's Haus iu wirk 
lichen Fabrikpreiſen, Zaufende von Anerkennungs- 
ichreiben. Mufter franco auch von weißer und 
farbiger Seide. EEE 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & L.. LÜrieh eschwein. 


Kaufen Gie nur 


) 
Dr. Thompson's Seifenpulver, sse h 


mittel der Welt, und achten dabei 
er Yen tamen ede hompjon‘‘ und die 
Schutz marke „Schwan“. Ueberall vorräthig. 
—— nn RR. rn nimm 


utes 


das beſte, 


Zwangsverſteigerung. 


n: er u 

Königl. 5 me Im Wege der Zwangsvollſtrechung foll das im Grunbbude 

b 758 9 kt a S 5 A ee 7 
tan. 29 0 klit. Srundftük (Freiſchulzengut) ; 1 


Zur 4, Klaſſe 1897er Lotterie, am 4. November 1897, Bormittags 9 Uhr, 
Seren 8 am 22. d. Nis. vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31 des 
n. 
ück iſt mit 1687,20 MM Reinertrag und einer 
nyr 0 96 


. „ Das erung (Hektar zur Grundſteuer, mit 6 M Mahlvereins der Liberalen (Sitz Berlin). 


gebenſt anzuzeigen. und Zehntellooſe abzugeben. e een 
Gottswalde, im Oktbr. 1897. R. Schroth, Nubungsmwerth zur Gebäudeſteuer veranlagt, auszug aus der 

Am 23. Oktober, Nachmittags 4½ Uhr, findet im Schützenhauſe zu Stolp eine 

Berjammiung der Mitglieder des Wahlvereins der Liberalen ſtatt. Zur Derhand- 


3 . zn orte ce Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
en „ Abichähungen und andere bas Brundftück ee en 
r : ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, A : 7 
„ei S {ung kommen: I. Geſchäftliche Mittheilungen und Berichte. II. Handelsverträge. III. Cage 
Das Urtheil über die Ertheilung des 8 der Candwirthſchaft. IV. Vereinsgeſetz. V. Militär-Strafprozeß. VI. Flottenfrage. 
An diefe Verſammlung ſchließt ſich am 23. Oktober, Abends 


dem Poſtvorſteker 
Emil uli, Tolhemit. be- 


Zimmer Nr. 27, eingeſehen werden. 


Bertha Kiev. 

Emil Schulz, 
934) Verlobte. 
Gottswalde. Zolkemit. 


U N 44 |4. November 1897, Vormittags 11½ Uhr, an 

i ern nl ar 2 31 5 1 ai 

r. Stargard, den 14. September N u 

" ' a 8 Uhr, in dem großen Saale des Schützenhauſes zu Stolp eine 


Capt. J. Arp, 
von Hamburg mit Gütern einge 
troffen, löſcht am Packhof. 
Inhaber von Durchgangs-Con⸗ 
ex D. „Gertrud 


öffentliche Wählerverſammlung an, in welcher u. A. die Abge- 
ordneten Geh. Rath Benoit, Nickert und Hofbpeſitzer Voß-Veddin 
über politiſche Tagesfragen ſprechen werden. 


Am folgenden Tage, am 24, Oktober, findet in Cauenburg in Pommern, 
Nachmittags 4 Uhr, im dortigen Schützenhauſe eine öffentliche Berfamm- 
lung ftatt, in welcher ebenfalls die oben genannten Mitglieder des Wahlvereins 


ſprechen werden. Wir bitten die Mitgliedrr und Freunde des Vereins möglichſt 
elies re u zahlreich zu erſcheinen. (21719 


Elfi; 7 Fit den geſchäftsfühtenen Ausschuß Fir das Lolgl⸗Lonitte von Stoly. 
are . f eine Vororte des Wahlvereins der Liberalen. 1 


ged. Nickerk. MWüftenberg-Reri 
Juſeraten⸗Aunahme 
EEE ] ³Vmvjh SEREEERETESERBEETEN "TEE RETRO TREE 
ING 1 
„ N, 


Vorſtädt. Graben 60, I. 


— und brogerien. 


Amtliche Anzeigen _ bert 
stndt- Ai 


Violette d' Amour. 1. Che 


Alles übertreffend und einig großartig gelungenes Mittwoch, den 20. Ohtob 
wahres Veilchen-Odeur! ars rg u: samen 


Ein Tropfen genügt zur feinen Parfümirung. Abonnemenis-Dorftellung. v. 5. 5 
* * Kein Kunstproduct 2 Abonnementsbillets haben Giltigkeit. 
ſondern fünffacher Extrait-Auszug ohne Comteſſe Guchkerl. 


RRR 


Franz Hasse, 
Anna Hasse, 

geb. Koopmann. 
Dermählte. (921 


Geſtern Abend 11½ Uhr entſchlief fanft nach kurzem 
Ceiben mein lieber Mann, unſer guter Vater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der frühere Guts beſiher 


Carl Klingenberg, 


welches ich im Namen der Hinterbliebenen hiermit tief- 
beirübt ſtatt beſonderer Meldung anzeige. 


Danzig, ben 19. Oktober 1897. = 
Rosalie Klingenberg, 
geb. Lietz. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittags 21/2 Uhr, 
vom Diahoniffen-Haufe aus auf dem Johannis Kirch. 
hofe ſtatt. (933 


Not 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Geeunfälle, welche der Dampfer 
„Julia““, Capitain Bener, auf der Reile von Blyth nach Neu- 
ſabrwaſſer erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 

21. Oktober 1897, Bormittass 10½ Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Dfefferltadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), 
anberaumt. 


Danzig, den 19. Oktober 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Steckbrief. 


A Dampffärberei, Walle, # 
Druckerei, Bleiche, 
9 Strickgarnfabrik 


NM. R. Baum 
Uuuenburg-Stolp i. f. BBE 
#9 Versand-Abtheil.: Stolpi.P. N 


(21821 


Gegen den Arbeiter Julius Bollmann aus Danzig, geboren 2 f Buftisiel in-3 Act 3 
am 31. De 7 N Aufenthalts, Moſchus Nachgruch 7 Fabrikation reellster — uſtſpiel i cten von 8 und Fran Koppel⸗ 
welcher flüchtis iſt un verborgen halt, nterſuchungs - violette d’Amour Extrait à Flac. im eleg. Einzeletui M 3,50. 1 1schaftssto e ie: 

Felt wegen erbrechen gegen 9% 178, 173, 177, 76 N.. B. I Yiaette C neu Extrait & eleg. Carton mit 3 Flac. M 10,—: ( k beben anlberrotene 2 ene ara 
verhängt. Violette d’Amour Extrait ü mittl. Flacon MM E. — i u 


Farben. N 
>. Specialität: <- frath .. Max Kirſchner. 
; Ginghams, Betteinschütt. Tochter „E gm 1 — — 
Kleidernessel, Bezügenzeug., Gräfin Hermance Trachauun 8 n un. 
Sühkrasn: Hausmacher ... Helene Meltzer-Born 
* Vorſt von Neuhoff. lein Neffe 5 Ladwz ind noh, 
Handt „ Leopold von Mitterſteig, Bade. Commiſſar Emil ertbold. 
Roſa, Kammecjungfer der Gräfin . . . Marie Bendel. 
Wenzel, Diener beim Hofratd . .» . » lexander Galliano, 


F een & Diniat,-Brobe-lacon M 0,75: 


Dania, den 12. Oktober 1897. isis Motette d Amour Savon d Stück M K. 


Der Unterſuchungsrichter bei dem Königlichen Landgerichte. * e ee e ee eee 
Bekanntmachung. 


und giebt im Gebrauch wundervolle ſtarke Veilchen 


arfümirung. 
Violette d' Amour Sachets, hochfeine Ausſtattung, a M 1.—, 
arfümirt Wäſche, Kleider, Briefpapier, 


Bei Bestellung von 50 Meter & 


5 a & ein, ehe - I im zu r d n ed. Ben c Joſef Kraft. 
lt. lette d Amour Kopfwasser, acon „25, erhält das Fr - 1 Ort der Handlung: Karlsbad. Zeit: 1818 
Oleichzeiti 1013 5 Haar ſtändig duftend nach auserleſenen Veilchenblüthen Muster und Aufträge über 5 1 x 
etragen worden, daß dem D i \ jede 20 N. portofrei Kaſſeneröffnung 8½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 
r die obengenannte Firm 3 . Fade oe ee no ee Donneritag. Abormeinents.Borneifüne P. P. E. Fidelio. — 
Danzig, den 16. Oktober 1897. Derk M d i se ER | Freitag. Abonrements-Doritellung. PB. B. A. 5. Novität. Zum 
Königliches Amtsgericht X. erkaufsſtellen werden noch extra bekannt ge- 4, Male. Bochſprünge. Schwank. Hierauf: Bel 


ment. ’ N 
Sonnabend. Avonnements-Vorſtellung. P. B. B. Bei ermäßigten 
Breiten. 6. Rlaffiker-Borftellung. Das Käthchen 2 Ka 
nn. 

Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr, Bei ermäßigten Preiſen. g. ät. 
enge ee eta bes. Fufstel. Skraufr Tale. 
Divertiffement. 

Abends 7½, Uhr. Außer Abonnement. D. D. C. Die Fledermaus. 


BEE Coupe, SR |UTTRTRETTIERREEEG 

ausgezeichnet erhalten, zu ver- ‚Stellen-Ge suche. 

kaufen Zleiihergafle Nr. 21, Für ein junges 
Raifermäntel für Knaben von f 

14 und 12 Jahren, gut erhalten, Mädchen, 

werd. von Herrſch. zu haufen geſ.] welches ihre Cehrzeit im Splel⸗ 
Adr. u. . 336 d. d. Exp. d. 3tg. erb. waaren, Papier- u. Galanterie- 

u ——— I paaren Geſchäft beendet bat, 


— * 5 CH | 2 ——— 7 2 f} 
0 0 Pforzheim E de ll Stellen-Angebote. | ARE TEN 


„Preisgekrönt Welt- 
„Ausstellung Chicago“, 


ee Dien | 


geben und find vorläufig durch kunſtvolle 
Rococo-Plakate erkenntlich! 


R. Hansfelder, Breslau. 


Man laſſe ſich nicht von den Geſchäftsleuten die 
jeht üblichen Jonon-Aunit-Beilhen als ebenbürtige Fabrikate 
aufdrängen, ſondern achte genau auf die Firmal 


15 Bekanntmachung. 
In unſerem G 


unter Nr. 7 eingetra 


ſchafter Hermann Stob 8 
i Demnächſt iſt in unſer Firmenregifter an demſel 
Nr. 164 die Firma Gebr. Stobbe in Tiegenhof und als 
Inhaber der Kaufmann Hermann Stobbe daſelbſt ein- 
geiragen worden. 
Ziegenhof, den 15. Oktober 1897. (21786 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 5 
e hierorts domizilirten Handelsgeſellſchaft in Firma 


Berjand direcct an Private. NAeuferft billige Preiſe. 


J. J. Nuhm 
in Colonne 4 vermerkt worden, daß die Geſellſchaft aufgelöſt iſt. 5 2 8 7 eee 
Ziegenhof, den 15. Oktober 1897. 21787 Gold- u, Silberwaaren 1 m. gegrunde 125 Einen een de Beitun 1 8 
Königliches Amtsgericht. Echter Gimili- fetbftit. koch. H., für Alles, fomte 
Brillant- Brillant ein bed. Stubenmädchen u. eine 
Bekanntmachung. Ring Nr. 21. Ring Nr. 8, N 5 zuverläſſige Köchin, K. Weinacht, 
die im hieſigen Jirmenregiſter unter Nr. 70 eingetragene 4 Karat; 8 Rargt Anerkannt bester und aus- Hua di Brobbänkengafie Nr. 8 
Firma Brune Schattull des Kaufmanns Bruns Schattull von bier [Gold, 585 geſtempelt, mit Gold, 333 geſtempelt. Al 5, iebigsterKaffee-Zusatz ucht die Empf. eine zuverläſſige jüngere 
it am 12. Oktober 1897 gelöiht worden. Ia. Stein M 18. auch mit Ja. ächtem Cap. - ®'fjeherall vorräthig. Expedition der A ena. er o dene 8. 
Lautenburg, ben 12. Oktober 1897. (21814] Gegen baar od. Nachnahme N Rubin. Vor Nachahmungen wird Dansi Zeitun K. Weinacht, Brodbänkeng. 51. 
Königlihes Amtsgericht. ade Janes Gataloge B blu uen geen Klier „avant b ue ER = 1; 55 = 
welen. - un 3 ellungen prämüirt, r Ed. e r. eee 
Bekanntmachung. Gifbermaar., Kafelgeräthe, Schmue ich maberh Danzig, Töpfergasse 14. Miethge Such » 


Uhren, Eßbeſteche. Bron- en 
zen und Alpaccawaaren ic. tt 


gratis und franco. 


Das Concursverfahren betreffe des Vermögens der ver- 
mittweten Frau Julianna Barendt, geb. Bopp, in Kamerau 
wird, nachdem die Concursmaſſe vertheilt und Chluhtermin ab- 


fe 2208. Ußr- mecarbeie Altes Gold | zommmmmmmmmmmnmmmnsnrumeminee Cin aut. junges Midch ine größere Brauerei wünſcht 


u 
Feine | Silber- u. Edelſteine werden l tür ihren Verlag Keller- 
/ genannt KÄh Bern np 


. — — — — £ 
alten ift, hiermit aufgehoben. . s 1. N 7 liefert waggonweiſe 5 Johannisthb. Nemiſe und wenn möglich mit 
= 8 13. —— 1897. (21793 Dr. Römplers Sanatorium Bruno Preuschoff, Bi Eomenbengsig „IE Wohnung zu miethen. Offerten 


Braunsberg Oſtpr. Tüchtige unt. A. 33% and. Exp. d. Slg. erb: 


Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftiaung 


in der Möbel-Fabrik von Helles Porderzinner, 


Ernst Wille, Hangeetage, als Comtoir ſich 


Königliches Amtsgericht. 


für Lungenkranke (20576 
Concursver fahren. Görbersdorf in Schlesien. 


In dem Coneursverfahren über das Dermögen des Kauf- Seit 1 ter der ärztlichen Leitung ihres Besitzers ge- a 
manns Leopold Hildebrandt zu Marienwerder iſt zur Abnahme währt a höchstgelezene, mit “einer grossen Lie 2 30000 Mk 50 / ſuche ich 
tkur ausgestattete, Görbersdorfer Heil- «9/0 auf 


der Schlußrechnung des Verwalters Termin auf Inalle zur Freilu stattete, Görbersdor | 
den 25. Oktober 1897, Bormittags 11 Uhr, Anstalt bei „mässigen Freigen die ne Dr. Kömp 5 m. a a a eye 3.121789 * eignend, per ſoſort zu vermiethen. 
Für ein induffrielles Geihänt| _ Brodbänkengafie 24. 


vor dem Königlichen Amtsgerichte bierfelbft, Zimmer Nr. a,jdineungen. Prospekte unentgeltlich 
e d . q „ 5 N = 2 f 122 7 r 1 
5 An-und Verkauf wird per ſofort ein tüchtiger e Dinner m 


ah —⁴ü a e 2 zug” 
| Geldverkehr. Zu vermethen. | 


beitimmt, Wasserdicht imprägnirte 


Marienwerder, ben erg 1897. (21781 8 Havelocks, Mäntel, ra on logleih oder au Ipäter 
2 Gerichtsſchreiber des Aöniglihen Amtsgerichts. Gesellige. g Joppen, dänische Brauerti⸗Verkauf ni mann ſhboſſtraße Ar. 2 — 2iles 


Inseraten-Annabhme 
Jopengasse 5. 
Original-Preise, Rabatt, 


Bekanntmachung. 
In unfer Brohurenregilter iſt am 12. Oktober 1897 eingetragen, 
daß die für die Handelsgeſellſchaft Chr. Preuß in Saalfeld dem 
Adolf Ferdinand Preuß daſelbſt ertheilte Prokura erloſchen iſt. 
Saalfeld Oftpr,, den 12. Oktober 1897. (21785 
Königliches Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 


Folgende W lagern bei der hieſigen Ober - Doſt 
direction als unbeſtellbar: j ; 
1. Einſchreibbrief an C. Rüden in Ponichel bei Grünmalde 
von Danzig am 29. 6. 97. 2. do. an i 
von en oa 28. 5. 97, 3. do. 
arienwerder 22. 6.97. 4 


Lederjoppen, Vereine 


Leder Westen, Br 0000 M „ Bakteber, die in machten. b 
Regenmäntel, a e 1 billig 6 N . ſetc. Fabriken thätig geweſen, N ll k 
4 2 . * 2 + 
Pelzioppen, [aan are: 5 
Schlatröcke Br 21782)” Junger arbeitiamer, tüctiger Zuſammenkunft 


Paul Dan, | rbeitspfere, | Condiorgehilfe rere 


a sse 55. t oder ſpäter eintreten. 
3 darunter 1 Rothſchimmel, 3 m e. f. Bril. 1. vh., u. e. Ui 


5 mit Zeugnißab- dr. n. u. N 
deren erron-Pelze]8" 10“ (jehr ftark) für Noll hriften und gg, — — 


Zum (20958 
Klavierſtimmen 
wie zur Uebernahme von 


Neparaturen 


(Flügel, Pianinos, Harmo- 
niums) empfiehlt ſich 


— 


i erren-Pelze mn —— — 
8. Poſtanweiſung an Robert Bull, unter Garantie für hervorr end|magen verwendbar, hat zujStelle dauernd. E 1763 Tana U } 
von Danıig am 24. 5. 97. 7. Bianofortemagasin, gutes Sitzen. 48389 verkaufen in Lauenburg 11 dor Tön 9 | Verloren, efunden. | 
bei Kahlpude über 11,75 von Brobbänkengafle 36, part. Oberhemden nach Maass, 100 Jacen, 

i . ; =: Bauunternehmer Conditorei, Verloren 

0. 8. 97. 10. do. Nr. 1586 = Danzig. eine elfenbein Nadeldeſe mit 
N. e männer u Feemſde freak I. Fran, ee, ET 

ender en ndun i öden Bauterrain in der 39. 

aufgefordert ich innerhalb J Wochen vom Tage des eur an © I 1700 ım Bauterrain 8 


Hy ane Beef re. Jamili St 1 ute Cage, pro am 28 MU, 3 
dieſer Bekannimachung ab zur Empfangnahme der Sendungen zu 92215 un ranko Broſchüre. über Dermögens- Samt 2. eee N t 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Friſt über die Sie benen äaf ae e A 50 — Diet nn, Anderlenz Holigafie 5. tü ige 
N Kate 9ſt n zum Beſten der Poſt- 16 — 5 = He 12 m. ſonſtige nn Ju verhaufen ein faft neuer 
5 roße Betten 12 beſorgen diseret und ge- = 0 er 
Brope Ser zwei Ale) wi witienhaf Bronce Kronleuchter ug rn 
geſucht. — 
Siebechſche Stanzwerke, 
Riemke bei Bochum i. W. 


EN 
Der Boltauflage dieſer Nummer 
liegt ein Profpect der Firma 
J. K. Jacobjohn, hier, betr. die 
„Danziger Poſtfeder“ bei, auf 
welchen wir noch beſonders auf- 
merkſam machen. (2181 


enhaft: 
r i - te en Federn b Greve & Klein, Berlin. 
De Kaiſerliche Ober Poſtbirector. enein . n enge. 


Guten v 
In Vertretung: tree T6. Wretälſſte Zizunfre“ Viele bureau. (20678 Offerten unter K. 335 an die 
Riſchke. Eren. Exped. dieſ. Zeitung erbeten. 


Danzig, 14. Oktober 1897. 
i mit Aruftall, ſowie 2 do. Arm- 


Druck 
den 4 1. 1 r 


